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Das Grubenunglück in Herne vor dem Reichstage
Zn der gestrigen Sitzung des Reichstags wurde eine große

Zahl von überaus wichtigen Beschlüssen gefaßt . Den Bericht dar -

über finden unsere Leser an anderer Stelle .

Von der weitaus größten Bedeutung aber war die plötzliche De -

batte über das schwere Grubenunglück auf der Zeche Mont Cenis

bei Herne und die Annahme des von der Unabhängigen FtlU -

tion gestellten Antrages auf sofortige Einsetzung eines

parlamentarischen Untersuchungsausschusses .
Zu Beginn der Sitzung , als die Regierung sich zur Beantwor -

tung der Interpellation über das Grubenunglück in Herne zu An -

fang der nächsten Woche bereit erklärte , hatte Genosse Le d e b o n r

bereits angeregt , den Antrag der Unabhängigen Fraktion . auf Ein -

setzung eines Untersuchungsausschusses sofort zu verhandeln .

Nachdem die Tagesordnung erledigt war , geschah das auch , da

niemand der Anwesenden widersprach , so daß auch hierdurch der

Eindruck entstand , daß über die Notwendigkeit schleunigster un -

parteiischer Untersuchung des gräßlichen Unglücks keine Meinungs -
- Verschiedenheit bestände .

Doch diese Anschauung wurde herbe enttäuscht . Bei den bürger -
lichen Parteien ist der Wille zur sofortigen restlosen Aufklärung
des Unglücks und der Schaffung von Maßnahmen zur Verhinde -

rung ihrer Wiederkehr durchaus nicht in dem Maße vorhanden wie
bei den sozialistischen Parteien . Das Erubenkapital mit seiner

parken Macht steht als drohendes Gespenst hinter diesen Parteien .

Genosse R o s e m a n n , einer der beiden in den Pansen des

Reichstags in der Grube arbeitenden Bergarbeiter in der Unab -

hängigen Fraktion , begründete den Antrag und fand dabei die

Unterstützung des Abg . H u e. Beide betonten , daß den Bergarbei -
tern die Gewißheit verschafft werden müsse , daß vom Reichstage
alles getan wird , um eine Klärung des fürchterlichen Unglück »
herbeizuführen . Hatte daraufhin bereits der „ demokratische Ab -
geordnete E o t h e i n um die Zurückstellung des Antrage » gebeten
bis zur Behandlung der Interpellation , so lüftete der Zentrums -
„ arbeiter " I m b u > ch noch deutlicher die Maske . Sein « Rede war
eine einzige Kette von Argumenten gegen die Einsetzung eines

Ausschusses , obwohl er scheinheilig erklärte , auch er halte ihn für

notwendig . Die Bergbehörden , deren fahrlässiges Verhalten
bei früheren Unglücken der letzten Zeit durch die Verhandlungen
des Landtags bereits einwandfrei bewiesen ist , fanden in ihm
einen außerordentlich warmen Fürsprecher . Unzählige

Warnungen vor einem „ voreiligen Urteil " kamen au » seinem
Munde . Das hinderte ihn aber nicht , kurz darauf mit einer dema -

gogischen Gebärde die Behauptung in die Welt zu schleudern , daß
in dem Teil der Zeche Mont Cents , in dem das Unglück sich er -

eignet habe , ein K o m m u n i st als Betriebsrat wirke . Natürlich

konnte das , besonders da Imbusch auch vorher bereits betont hatte .

daß die Bergarbeiter selber zum großen Teil schuld an den schleich -
ten Betriebsverhältnissen der Zechen seien , nur den Eindruck her -

vorrufen , als wolle er nun ihm unbequeme politische Anschauungen
für das Grubenunglück verantwortlich machen . Daß er dafür einige

nicht gerade schmeichelhafte Zwischenrufe erntete , entsprach nur der

ungeheuren Erregung , die das Auftreten dieses „ Arbeiterver -

treters " erwecken mußte .

Satte Imbusch schon den Sachverhalt verschoben , so wt das noch

mehr der volksparteiliche Winnefeld , auch ein Bergarbeiter .
dem für seine Rede der zwar nicht ganz parlamentarische .

wohl aber ziemlich zutreffende Zwischenruf „ Stinnesknecht " ge -

macht wurde . Auch er gefiel sich in einer Lobpreisung der Berg -

behörden und in einer Anklage gegen die Arbeiter , obwohl doch
weder von Rosemann noch von Hu6 die Frage der Schuld oder

Nichtschuld behandelt worden war . sondern nur eine einwandfreie

Untersuchung ohne Mitwirkung der Bergbehörden

gefordert wurde , also vollkommen berechtigt verlangt wurde , daß
die Mitwirkung derer , die unter Umständen als Schuldige in Frage
kommen , bei der Untersuchung ausgeschaltet wird .

Es war also eine den bürgerlichen Parteien durchaus nicht

angenehme Situation . Der unabhängige Antrag stellte

sie vor die Entscheidung der Frage : für oder gegen die Berg -

arbeiter , für oder gegen das Erubenkapital , für oder gegen eine

einwandfreie Untersuchung . Und ste suchten eifrig nach einem Aus -

weg , der sie der sofortigen Entscheidung enthob . In dieser Lage

fanden ste in dem rechtssozialistischen Vizekanzler Bauer einen

Helfer . Obwohl ihn als Mitglied der Regierung weder die Ein -

setzung des Ausschusses noch die Frage , ob diese Einsetzung sofort

oder später beschlossen werden soll , etwas angeht , empfahl er Aus -

setzung der Beschlußfassung , womit die bürgerlichen Parteien na -

türlich sofort einverstanden waren . Ein Antrag auf Vertagung

wurde eingebracht und fand die Unterstützung sämtlicher

bürgerlicherParteien .
Die Genossen Dittmann . Ledebour und Breitscheid

erhoben gegen dieses Verfahren sofort Einspruch , da die Reichsver -

fastung ja ausdrücklich bestimme , daß auf das Verlangen eines

Fünftels des Reichstages ein Untersuchungsausschuß eingesetzt

werden müsse . Diese Bestimmungen können natürlich nicht durch

die Geschäftsordnung außer Wirksamkeit gesetzt werden . Da w -

Zwischen auch neben der unabhängigen und der kommunl >tii - yen

Fraktion die rechtssozialistische Fraktion - e n t g e g e n B a u e r s

Haltung — den unabhängigen Antrag unterstützte , erklärte

darauf der Präsident den Antrag für a n g e n o m m e n . weil drei

Fraktionen mit 19S Abgeordneten die Ernsetzung des Unter¬

suchungsausschusses wünschten , somit die Voraussetzungen des Ar -

tikel » 34 der Verfassung gegebe » seien .

Run werden die sozialistischen Mitglieder dieses Ausschusses die
schwere Aufgabe durchführen müssen , nicht nur restlose Aufklärung
in das Unglück auf Mont Cents zu dringen , sondern auch die Maß -
nahmen anzugeben , durch die die Wiederkehr solcher
Massenunglücke verhindert wird . Den Bergarbeitern aber

ist auch diesmal der deutliche Beweis geliefert worden , daß sie in
ihren schweren Gefahren vondenbürgerlichenParteien
ebensowenig Hilfe zu erwarten habe « , als von den in ihren Reihen
fitzenden „ Arbeitervertretern " .

Außerachtlassung der bergpolizeilichen
Sicherheitsvorschriften

Aus Bochum wird uns geschrieben : Raum neu « Wochen
vergangen , wo - in « Erubenexplosion auf der Nachbarzeche „ Ton -
stantin der Große " , Schacht K und 7, 19 Bergarbeiter
dahingerafft hat , und schon wieder spielt sich ein Drama
gleicher Art auf der Zeche Mont - Cents , Schacht I/III , ab . War
das Grubenunglück am 12. April 1921 auf der Zeche Constantin
erschütternd , so stellt die Erubenexplosion auf der Zeche Mont
Cenis am Montag , den 29 . Juni , alle früheren Grubenkata -
strophen , außer der auf der Zeche Radbod im Jahre 1997 . wo
348 Bergarbeiter getötet und 22 verletzt worden find , in de «
Schatten .

Auf der Zeche Mont Cents fanden in den früheren Jahren
massenhaft , jedoch kleinere Explosionen statt . Erst in den
letzten Jahren hatten die Explosionen nachgelassen , von 1875
bi » zum Jahre IM fanden nicht weniger wie 34 Explosionen ans
Moni Cenis statt , durch die 6 Bergardeiter getötet und 63 per -
letzt wurden . Schon heut « lassen sich die Upsachq » , die zu
dieser furchtbaren Katastrophe geführt haben , übersehen . Die
Zeche Mont Eenis baut die Fettkohlenflöze Gustav , Gretchen und
Mäthias ah . Dies « - Flöze entwickeln sehr viel Kohlenstaub , der
bekanntlich , wenn er durch Schlagwetter oder durch Sprengschüsse
zur Explosion gebracht wird . Feuersbrünste von unheimlicher Ge -
walt entzündet und Katastrophen anrichtet , wie sie auf den
Zechen Radbckd , Lothringen , Constantin und jetzt auf Mont - »
Cenis eingetreten find .

Auf der Zech « Mont Cents hat ein « Schlagwetter » und Kohlen -
ftaubexPlofiou stattgefunden . Auch eine sehr schwache Schlagwetter -
explosion kann den gefährlichen Kohlenstaub zur Entzlln -
dung bringen , und je nach Quantum des Kohlenstaubs bildet sich
die Größe und Schwere der Explosion . Auf der Zeche Mont
Cenis lagerte sich der Kohlenstaub massenhaft auf . Der wirk -
samsten Bekämpfung und der Unschädlichmachung des gefährlichen
Kohlenstaubes , der Wafserberieselung , hat die Ver -
waltung der Zech « Mont Cents nur geringe Beachtung geschenkt .
Angeblich existiert « für sie die bergpolizeiliche Borschrift nicht .
Die Bergbehörde , ob sie die Embe befahren hat oder nicht
— wir nehmen an , daß sie die Zech « Mont Cenis kontrolliert
h�t — , sah de » Kohlenstaub nicht . Hätte sie den Kohlenstaub bei
der Befahrung gesehen , so hätte sie auch für die Bekämpfung die -
ser Gefahr Maßnahmen tteffen müssen .

Es wurde also von den geschulten Bergrevierbeamten nichts
bemerkt . Plötzlich die erschütternde Nachricht : Auf der Zeche
Mont Cents großes Grubenunglück . . . Schlagwetter - und Koh -
lenstaubexplosion . . . man spricht von 139 Toten und 79 Schwer -

verletzte « . . . Rettungsmannschaften haben Brände in der Grub «
und große Koksablagerungen festgestellt . . . Also Kokskokerei
unten in der Grube auf der Zeche Mont Cenis , die Bergarbeiter
wurden zugleich mitverkokt . Die Feder sträubt sich, darüber zu
schreiben ! lleber diese fürchterlichen Verstümmelungen der »oll -
ständig verkohlten , aus der unterirdischen Kokskokerei zutage ge -
brachten Bergknappen , die zerschmetetrten Glieder in Lumpe «
gehüllt .

Diese Toten klagen die Zechenverwaltung und die Bergbehörde ,
das kapitalistische System an . Der Anklage , die die Tote «
gegen die Zechenverwaltuipg und die Auffichtsbehörde erheben ,
schließen sich die Lebenden an . Sie werden gemeinsam die Klag «
gegen das kapitalistische System führen und gegen die , die ,
pflichtvergessen , nicht zu sehen und nicht zu hören vermögen . Sie
werden sie zur Rechenschaft ziehen . Schon lesen wir die
Berichte , ja sogar amtliche Berichte über Verkettung
verschiedener Umstände , die dieses gräßliche Unglück verschuldet
haben . Daß die Zechenverwaltung und Bergbehörde durch die
Außerachtlassung der bergpolizeilichen Vorschriften den Nähe -
boden für dieses Unglück geschaffen haben , werden wir in dem
amtlichen Bericht nicht zu lesen bekommen . —

Nach den letzten Grubenexplostonen , Constantin und auch fetzt
Mont Cents , die auf die Außerachtlassung der bergpolizeilich «,
Vorschriften zurückzuführen sind , wird zu prüfen sein , inwieweit
die staatliche Bergbehörde heute ihre Pflicht den Zechen gegenüber
getan hat und ob es nicht an der Zeit ist , eine gründ -
liche Umwälzung auch hier vorzunehmen . Wird hier
keine baldige Aenderung vorgenommen , so werden fich die Eru -

benkatastrophen wiederholen , da die Mißstände , statt sie
zu beseitigen , übersehen und geduldet werden . Dieses
liegt im kapitalistischen Ausbeutunqsfystem begründet . Es ist auch
ernstlich zu erwägen , ob die heutigen Betriebsräte , diö

bekanntlich durch das Arbeitsverhältnis an die Werke gebunden

sind und somit in ihrer « irfsame « Tätigkeit beeinträchtigt wee -

den . genügen , um dem immer mehr und mehr konzentrierten und

mächtigen Kapital standhalten zu könmen . Ob es nicht auch aji
der Zeit ist , nachdem die beigpolizeilich «» Vorschriften fast auf

allen Gebieten außer Kraft gesetzt worden find — « nd zwar von

den Bergbehörden selbst , wie auf dex Zeche Constantin — die

Frage der Arbeiterkontrolleure von neuem ernschast

zu erwägen und ste im Bergbau an die Stelle der Bergbehörden

zu setzen .
Die Tote « klagen an , st « mahnen zur Einficht und zur Beseiti ,

gung der faulen Zustände .

Sie sind schon eingetroffen
Berlin , 22. Juni .

Der amtliche preußische Pressedienst meldet : Zur Untersuchung
der Ursache des Unglücks auf der Zeche Mont Cenis sind der Ober »

Berghauptmann und die zuständigen Dezernenten aus dem preußi -
schen Ministerium für Handel und Gewerbe heute morgen in

Herne eingetroffen . Der Handelsminister begibt sich heute
abend ebenfalls dorthin , um fich über den Stand der Untersuchung

zu unterrichten . Der Minister hat den Betriebsrat der Zech « Moni

Cenis telegraphisch gebeten , den Angehörigen der getöteten Berg »
leute , den Verletzten und der Belegschaft das tiefste Mitge ,
fühlder preußischen Staatsregierung zum Ausdruck

zu bringen .

Das neue Lohnsteuergesetz
Dem Reichstage ist gestern der Entwurf des Lohnsteuer -

gesetzes zugegangen . In der heutigen Sitzung steht die erste
Lesung auf der Tagesordnung . Der Entwurf wird vermutlich
sofort einem Ausschuh überwiesen werden , da ein dringendes
Bedürfnis nach einer so s ch n e l l e n Beratung besteht , dah
das Gesetz noch vor der Vertagung des Reichstages be -
schlössen werden kann .

Der Entwurf der Regierung beruht auf dem
Grundgedanken — dessen Verwirklichung seinerzeit bei der
Beratung der Novelle zum Einkommensteuergesetz von allen
Seiten gefordert wurde dah der jetzt geltende Lohnabzug
so zu gestalten ist . dah er die endgültige Einkommen -
steuer darstellt und dadurch eine nachträgliche Veranlagung
mit Nachforderung oder Herauszahlung überflüssig wird . Da
es sich also lediglich um eine vereinfachte Besteuerung des
Arbeitseinkommens handelt , hat die Regierung von einem
besonderen Gesetz abgesehen und schlägt nur neue Vorschriften
vor . die an die Stelle der jetzt geltenden KZ 45 —52 des Ein¬
kommensteuergesetzes treten sollen .

Der vereinfachten Einkommensteuer sollen nur die Personen
unterworfen werden , die einem einheitlichenSteuer -
s a tz unterliegen . Da der Einheitssatz des Tarifs ( 10 v. H. )
bis zu Einkommen von 24 000 M. geht , sollen diese neuen
Bestimmungen nur bei einem Gesamteinkommen von 24 000
Mark Anwendung finden , während die Einkommensteuer -
Pflichtigen mit groherem Einkommen zwar auch dem Steuer -
abzug unterliegen , der aber für sie nicht die endgültige
Steuerleistung darstellt , sondern nur eine Abschlags -
zahluus .

Ilm zu erreichen , dah Lobnabzug und endgültige Steuer -

leistung zusammenfallen , soll nach dem Entwurf die Steue�

leistung , die an sich 10 v. H. des Bruttolohnes beträgt , u-

gewisse Beträge gekürzt werden . Das sind : 1. die Ermäh !
gung für den Steuerpflichtigen und seine zu dem Haushalt

zählende Ehefrau um je 120 Mark jährlich , 2. für jedes zur

Haushaltung zählende minderjährige Kind um 180 Mark

jährlich und 3. — diese Bestimmung ist neu — um 180 Mark

für die sogenannten Werbungskosten .
Die Festsetzung des für Werbungskosten abziehbaren Bs -

träges von 180 Mark entspricht zwar den Ankündigungen de «

Reichsfinanzministers , ist aber , wie wir seinerzeit bereits be -

tonten , durchaus unzureichend . In einer sehr grohen
Zahl von Fällen gehen die Werbungskosten weit über den

Betrag von 1800 Mark , also einem Abzug an der Steuer von
180 Mark , hinaus . Das ist insbesondere der Fall in den

Grohstädten . in denen allein die Fahrtkosten für lue Be¬

förderung zwischen Arbeits - und Wohnstätte im Durchschnitt
000 Mark betragen . Zieht man ferner in Betracht , dah das

Einkommensteuergesetz allein für Lebensversicherung einen

Abzug von 1000 Mark gestattet , so würden bei dieser

Regelung nur 200 Mark für alle übrigen Werbungs -
kosten in Betracht kommen . Das ist natürlich vollkommen

unzureichend und würde nur dazu führen , dah der mit der

Lohnsteuer verbundene Zweck , die Veranlagung überflüssig
zu machen , den Finanzämtern die Arbeit zu ersparen , nicht

erreicht wird . Eine Erhöhung dieses Betrages bzw . die

Abstufung in Rücksicht auf die eine immer größere Roll «
Ipielenden Fahrkosten erscheint uns deshalb dringend er -

forderlich .
Roch schwerere Bedenken muh die Bestimmung de « Ent -

wurfs hervorrufe » , dah das Recht zur nachträgliche » Le »



cmlagung nur dann gegeben werden soll , wenn die Werbungs -
kosten über2700Mark hinausgehen . Das bedeutet , dah
alle diejenigen , bei denen die Werbungskosten zwischen 1800
und 2700 Mark betragen , nicht , wie das Gesetz es zuläht , die
Werbungskosten in vollem Umfange ansetzen können , son -
dern nur zu einem Teil . Zm ungünstigsten Falle würde
dadurch den davon Betroffenen eine Steuervergünstigung
von 90 Mark entgehen . Dasisteinevölligunmög -
liche Bestimmung , die , wenn sie bleiben würde , eine
Quelle tiefer Unzufriedenheit und dauernder Erregung bei
den Lohn - und Gehaltsempfängern bilden mühte . Verschärft
sie doch die Benachteiligung der Lohn - und Gehaltsempfänger ,
die bis auf den letzten Pfennig ihres Einkommens zur
Steuerleistung herangezogen werden , gegenüber anderen Ein -
kommenssteuerpflichtigen noch weiterhin .

Eine ähnlich unglückliche Bestimmung scheint uns die über die
n i ch t st ä n d i g beschäftigten Lohn - und Gehaltsempfänger
zu sein , obwohl doch diese Schichten insbesondere beidenjetzigen
Wirtschaftsverhältnissen die am meisten Schutzbedürftigen
darstellen . Um zu Hohe Abzüge zu vermeiden , schlägt der
Gesetzentwurf eine feste Ermäßigung von 3 Prozent des Ar -
beitslohnes vor . Ein Satz , der die sonst im Gesetz vorgesehene
Ermäßigung nicht erreicht und besonders in den Fällen un -
gewöhnliche Härten hinterläßt , in denen der nichtständig
Beschäftigte nur einige Tage in der Woche , im Monat oder
im Jahr arbeitet . Auch diese Bestimmung muß deshalb gc -
ändert werden .

Eine große Enttäuschung wird der Entwurf aber
hervorrufen , weil er an der für die Lohn - und Gehalts -
empfänger wichtigsten Frage vorbeigeht , nämlich an der
Frage , was mit den im vergangenen Steuerjahr zuviel
gezahlten Beträgen geschehen wird . Viele Steuer »
Pflichtige , die dem Lohnabzug unterliegen , haben , insbeson -
dere , wenn sie eine große Familie besitzen , im vergangenen
Jahr zuviel Steuern gezahlt . Obwohl sie bereits jetzt seit
Monaten ihre Veranlagung abgegeben haben , gibt es für
sie — selbst bei großer Notlage — keine Möglichkeit , die zu -
viel gezahlten Betrage herauszubekommen . Hier muß unter
allen Ilmständen eine Bestimmung geschaffen werden , die
dem abhilft . .

Mit aller Entschiedenheit möchten wir uns ferner gegen
die Bestimmung wenden , die vorsieht , daß der in der Zeit
vom 1. April 1921 bis zum Inkrafttreten dieses Gesetzes
vorschriftsmäßig einbehaltene Steuerbetrag die auf diese
Zeit entfallene endgültige Einkommensteuer dar -
stellen soll . Das würde nämlich bedeuten , daß für
diese Zeit für die Gehaltsempfänger unter 24 000
Mark Einkommen überhaupt keine Werbungs -
kosten abgezogen werden können . Die Be -
stimmung steht also in vollkommenem Widerspruch mit dem
Einkommensteuergesetz und ist eine Härte , die den Festbesol «
deten um so unverständlicher bleiben wird , als die Gesetz -
gebung anderen Bevölkerungsschichten gegenüber durch An -
pasiung der Bestimmungen an ihre Bedürfnisse nicht nur alle
Härten zu vermeiden sucht , sondern große Vorteile gewährt .

Es wird also im Steuerausschuß des Reichstages einer
harten Arbeit bedürfen , um dem Gesetzentwurf den Inhalt
zu geben , den er im Interesse der Lohn - und Gehalts -
empfänger haben ' muß.

Wirfschastsl - bcn und Arbeiislosigte «
~ Geringer Rückgang der Arbeitslosigkeit

"
Im Reichstagsausschuß für Volkswirtschaft

standen am Mittwoch eine Reihe auf die Erwerbslosenfürsorge be -
zügliche Anträge auf der Tagesordnung . — Staatssekretär Hirsch
tReichswirtschaftsministeriumi : Die Arbeitslosenzahl betrug im
August 1920 : 409 000 . im September 350 000 , am 1. März 1921 :
429 000 , am 1. April 410 000 . am 1. Mai 400 000 und am 1. Juni
200 000 . Die Krists scheint im Frühjahr ihren tiefsten Stand er »
reicht zu haben . Für die Ansicht , dah der Tiefpunkt der Welt -
konjunktur schon überwunden ist , spricht ein jetzt bemerkbares
Wiederanziehen mancher Weltmarktpreise und
Frachten des freien ' Marktes . Der Re - dner bringt dann
diese Ziffer in Zusammenhang mit dem Weltarbeitsmarkt und
dessen Beeinflussung durch Ultimatum , Reparationen . Ein - und
Ausfuhr . Die überflüssige Einfuhr an Luxusartikeln durch das
neu aufgerissene Loch im Westen schädigt die deutsche Wirtschaft
und liegt weder im Interesse der Bevölkerung der besetzten Ge -
biete , noch der Entente , noch der Reparation , da dadurch Devisen
genommen werden , die von uns für die Reparation verlangt wer -
den . Die Wiederherstellung geordneter Zustände im Westen ist
eine unerlähliche Vorbedingung für die Erfüllung des Ulti -
matums . Auf dem Jnnenmarkt ist eine gewisse Wiederbelebung
seftzustcllen . Die Verhältnisse der Eisenindustrie werden er -
schwert durch die Konkurrenz des Auslandes . Der B a u m a r k t
ist durch die erteilten Zuschüsse gefördert worden . Die Kohlen -
sörderung zeigt bis Frühjahr einen erfreulichen Ausstieg .
Rund 220 000 Arbeiter sind von Mitte 1910 bis Ende 1920 dem
Bergmannsberuf neu beigetreten . Der Umgruppierung der beut -
schen Arbeiter steht in diesem Matze wohl in keinem anderen
Lande der Welt ein analoges Beispiel gegenüber . Die Förderung
betrug im Sommer 1919 gegen 9 Millionen Tonnen und erreichte
im Januar/Februar 1921 12 Millionen Tonnen Steinkohle . Seit
Wegfall der Ueberschichten im März und wegen der oberjchlestschen
Verhältnisse ist eine bedenkliche Verschlechterung ein -
getreten . Einen Ersatz bietet die Braunkohl « , welche stärker
gefördert wird als im Frieden , wo fast drei Millionen Tonnen
weniger gefördert wurden . Dah die Entente uns die besten
Kohlensorten abverlangt , schafft unserer Industrie Schwierigkeiten .
Für die Weiterentwicklung wirken günstig die vermehrten Lach -
leistungen , mit welchen man den größeren Teil der festen Jahres -
zahlung für Reparation abtragen zu können hofft . U n g ü n st i g
wirken die Belastungen des Ultimatums auf den inneren Arbeits -
markt , z. B. die Annäherung des Kohlenpreises an den Weltmarkt -

preis und eine entsprechende Einstellung auch anderer Preisgebiete .
Die Industrie wird sich den neuen Verhältnissen anpassen müssen ,
dadurch wird aber mancher minderlei st ungsfähige Be -
trieb ausscheiden müssen . Für die Organisierung des
Arbeitsmarktes ist Kurzarbeit nur vorübergehend anwendbar . Der

Umgruppierung der städtischen Bevölkerung aufs Land stehe ich
skeptisch gegenüber . Zur Verbesserung unseres Produktions -
apparates gehört auch die Verbesserung der Verkehrswege und

Nutzbarmachung der Wasserkräfte für den Ausbau der Elektrizi -
tätswirtschaft . �

Oberregierungsrat Dr . Schmidt : Die Reichsregierung hat der

Förderung des Wohnungsbaues ein besonderes Äugenmerk zuge -
wandt . Es sind bereits 1,5 Milliarden Reichsvorschüsse bereit -

gestellt worden . Für Bergmannswohnungen sind ebenfalls 1,5 Mil -
liarden vorschustweise zur Verfügung gestellt . Eine weitere Be -

lebung des Wohnungsbaues ist durch die Befreiung der hierfür
gegebenen Beträge von der Einkommensteuer zu erwarten . Alle

für Kleinwohnungen gegebenen Beträge einschließlich solcher für
Baugenossenschaften usw . sind von der Einkommensteuer in vollem

Umfange befreit . Auch das Reichsmietengefetz wird eine Belebung
des Baumarktes mit sich bringen . Eine Anfrage bei etwa 90 beut -

schen Städten hat eraeben . datz Ansang Mai d. Z. im Reich ( ohne

Berlin ) 7500 beschäftigungslose gelernte Bauhandwerker ( ein -

schließlich Maler . Zimmerleute , Gipser . Glaser . Ofensetzer, Bau -

schlosser usw . ) , vorhanden waren , wozu noch 10 508 in Berlin

kommen . In den letzten Wochen sind diese Zahlen so rapid zu -

rückgegangen , dah mit einer wesentlichen Arbeitslosig -
keitimBauhandwerkaugerhalbBerlins nicht mehr

gerechnet weichen kann .

Ministerialrat Klehmer ( ReichsarSeiisministerium ) : Die Zahl
der unterstützten voll Erwerbslosen ist im Mai umrund40 000

gesunken und beträgt jetzt 356 000 ( 283 000 männliche ) . Gegen -
über dem besten Monat von 1920 ist der Stand allerdings noch
um 37 000 höher . — Ein Vertreter des Reichsamts für Arbeits -

Vermittlung stellte ebenfalls eine im allgemeinen befriedigende

Entwicklung der Lage des Arbeitsmarktes fest . Auch die Lage in

Eroh - Berlin hat sich entsprechend der Eesamtlage im Reich

günstiger gestaltet . Zurzeit empfangen in Eroh - Berlin 120 001

Personen eine Unterstützung gegen 131150 Ende Mai .

Oer Kampf um die Zuckersteuer
Im Steuerausschuh des Reichstags wurde am Dienstag das Ee -

setz über die Verlängerung der Kohlenfteuer angenommen , jedoch

unter Streichung der Bestimmungen , die den Reichsfinanzminister

berechtigen sollen , zum Ausgleich von Ermäßigungen für bestimmte

Produktionsgebiete die Steuer für andere Produktionsgebiete
entsprechend zu erhöhen .

Auf der Tagesordnung stand ferner das neue Zuckerfteuergesetz .
Der Abg . Keil ( S. P D. ) bat um Absetzung des Entwurfs , da

seine Partei nicht in der Lage sei , sich an der Beratung zu be -

teiligen . Sie fordere zuerst einen Gesamtplan über die Aufbrin -

gung der Lasten und könne nicht mit der Zuckersteuer einen An -

fang machen . Die Zuckersteuer sei im gegenwärtigen Augenblick

für seine Partei undiskutierbar . — Abg . Ryssel ( U. S . P. ) er -

klärte , dah seine Partei der Zuckersteuer grundsätzlich ablehnend

gegenüberstehe . Im Gegensatz dazu wollten die Deutschnationale «

und auch die Demokraten die Zuckersteuer sofort in Beratung

nehmen . Auch der Vertreter der Regierung , Staatssekretär Zapf ,

bat darum . Demgegenüber wiesen die Abgeordneten Keil und

Ryssel noch einmal mit aller Entschiedenheit darauf hin , dah dieser

Versuch , dem Volke neue indirekte Steuern aufzuerlegen , ohne

dah zuvor der Gesamtplan der Verteilung der Steuerlasten be -

tannt sei . für sie nicht in Frage kommen könne . Der Ausschuß

setzte daraufhin die Beratung dieser Vorlage aus .

Selbstverständlich ist die deutschnationale Presse sofort bei der

Hand , diese Stellungnahme der sozialistischen Parteien agitatorisch

auszuschlachten . Deshalb sei von neuem darauf hingewiesen , daß

die Zuckerfteuer die unsozialste Steuer ist , die man sich überhaupt

nur denken kann . Sie belastet die Aermeren ungeheuer und ent -

zieht ihnen dadurch den Genuß dieses dringend notwendigen Rah -

rungsmittels . Dah die Deutschnationalen , wie aus den Erklärun -

gen Helfferichs hervorging , so grohe Freunde der Zuckersteuer sind .

ist außerordentlich kennzeichnend für ihr Bemühen , alle Lasten aus

der Wiedergutmachung den Minderbemittelten aufzuerlegen und

die Besitzenden möglichst zu schonen .

Die Justiz wird teurer , aber nicht besser
Der Rechtsausschuh des Reichstages beschäftigte sich am Mitt -

woch mit der Regierungsvorlage , welche eine Erhöhung der

Gerichtsgebühren zum Ziel hat . Es war lediglich unser

Vertreter , Genosse Dr . Rosenseld , der einer Verteuerung der Ee -

richtsgebühren entgegentrat . Sämtliche bürgerliche Parteien und

auch die Rechtssozialisten stimmten der Regierungsvorlage zu. Es

gelang nicht einmal , eine Freilassung der Prozesse von der Ee -

bllhrenordnung herbeizuführen , bei welchen es sich um g e r i n g e

Werte handelt , und die von den minderbemittelten Bevölke -

rungsteilen geführt werden . Ergebnis also : kein ernstlicher versuch

zur Verbesserung der Justiz , dagegen Verteuerung der Rechtspflege .

Spitzetwirffchast bei der Neichspost
Was gedentt der Herr Reichspostminister zu tun ?

Ueber Vorgänge , die den Verdacht rege werden lassen , daß
bei der Reichspost von oben herab Maßnahmen zur p o l i t i -

schen Bespitzelung der Bediensteten angeordnet wor -

den sind , wird uns folgendes geschrieben :
Der Postbote M i « l i tz vom Postamt 39. z. Zt . in der Lungen -

Heilstätte Beelitz , hatte sich auf seinem Postamt damit gebrüstet ,
von dem Ober - Postrat W a r n k « von der O. P . D. Berlin dazu

eingesetzt zu sein , die Postbeamten aus kommunistische Umtriebe

und dergleichen zu bespitzeln . Dieses gelangte auch zu Ohren des

Amstleiters des Postamts 39. des Postdirektors B u ch h o l tz.

Dieser , ein überzeugter Republikaner und bei feinem Personal sehr

beliebt , wollte seine Beamten vor solchen Spitzeleien schützen und

verlangte von der O. P . D. die Versetzung des Postboten Mielitz ,

da auch das Personal des Postamts 89 nicht mit einem Spitzel zu -

sammenarbeiten wollte . Der Versetzung wurde aber n i ch t st a t t -

gegeben , statt dessen wurde dem Postboten Mielitz von der

O. P . D. Berlin durch die Amtsleitung des Postamts 39 «in

Fragebogen zur schriftlichen Beantwortung vorgelegt . Die

Fragen lauteten ungefähr folgendermahen :

1. Sind Sie von dem Ober - Postrat W a r n k e dazu «ingesetzt ,

der O. P . D. Mitteilungen über kommunistische Umtriebe und

dergleichen zu machen ?
Antwort des Mielitz : „ Ja . "

2. Erstrecken sich diese Ermittelungen nur auf das Postamt 39

oder im allgemeinen ?
Antwort : „ Im allgemeinen . "

3. Wie waren die Berichte abgefaßt und in welcher Form haben

Sie der O. P . D. Mitteilung gemacht ?
Mielitz verweigert hierüber die Aussag « und ist nur bereit ,

im Beisein des Präsidenten E e n tz k e und des Ober - Postrats
W a r n k e hierüber Auskunft zu geben .

4. Haben Sie bereits Beamte ber der O. P . D. angezeigt und

wen ?
Antwort : „ Ja , den Postboten Möller als Mitglied der

B. K. P . D. "

Auch auf diese schriftlichen Angaben hin wollte die O. P . D. die

Versetzung des Mielitz nicht verfügen . Dem Beamtenaus -

s ch u ß und Betriebsrat des Postamts 39 gelang es eben -

falls nicht , die Versetzung durchzudrücken .
Eine begreifliche Erregung hatte sich bereits unter dem Personal

des Postamts 39 bemerkbar gemacht und es bestand die Gefahr
einer ernstlichen Störung des Dienftbetriebes , wenn der Mielitz
nicht schleunigst von dem Amt entfernt würde . Jp ihrer Bedräng -
nis wandten sich daher die Vertreter der Beamten und Posthelfer
des Postamts 39 an den Berliner Bezirksvorstand des Reichs -
Verbandes deutscher Po st - und Telegraphen -
b e a m t e n. Dieser nahm sich der Angelegenheit sofort an und

veranlaßt « den Präsidenten der O. P . D. Berlin , der Versetzung
nunmehr zuzustimmen .

Da die Angelegenheit dem Reichspost mini st « rium

zur Entscheidung vorliegt , dürften unsere Mitteilungen auch
den Reichspostminister nicht überraschen . ' Wir möchten aber

seine Aufmerksamkeit noch einmal besonders darauf richten .
Es dürfte ihm wohl klar sein , daß es nicht bei einer Unter -

fu ch u n g gegen den Oberpostrat W a r n k e und gegen den

Postboten Mielitz , die wohl auch der Postminister für
selbstverständlich halten wird , sein Bewenden haben
kann . Die Oeffentlichkeit wird erfahren müssen , ob es sich
hier um ein von oben angeordnetes System der Be -

spitzelung der Beamten handelt , dessen Einrichtung
einem Verstoß gegen die Verfassung gleichkommen
würde . Vielleicht ist es zweckmäßig , die Reichspostbehörde an
den Artikel 118 der Reichsverfassung zu erinnern , wonach
jeder Deutsche das Recht hat . seine Meinung durch Wort .

Schrift , Druck , Bild oder in sonstiger Weise frei zu

äußern . „ An diesem Recht darf ihm kein Ärbeitss
oder A n st ellungsverhältnis hindern und nie¬

mand darf ihn benachteiligen , wenn er von diesem Rechte
Gebrauch macht . "

Wir halten es für selbstverständlich , daß der Reichspost -
minister der ganzen Angelegenheit schon deswegen sehr euer -

gisck, auf den Grund geht , damit ihm nickt der Vorwurf ge »
mackt werden kann , er dulde in seinem Ressort Beamte , die

sich der Pflicht zur Wahrung der Reicksver -

fassungnichthewußt sind . Wir möchten die Gelegen »

heit benutzen , um daran zu erinnern , daß wir den Reicks »

postminilter bereits mebrfack auf den Präsidenten E e n tz k s

aufmerksam aemockt haben . Was dieler Mann an der Unter »

driickuna freiheitlich oder gar sozinlistilch gesinnter Beamten

leistet , ist nicht zu übertreffen . Die Vermutung liegt sebr

nahe , daß die Belnitzelung beim Postamt 39 . die durch un¬

sere obiae Darstellung nachgewiesen ist . ebenfalls auf
die Tüchtiakeit d' - lles Mannes zurückzuführen ist . Ist dem

so. dann ist das Softem lchon aeaeh - n und dam - l der An -

laß zu einer gründlichen Aufräumuna . Wir aebeN

Herrn Giesberts das Versprechen , daß wir den Fall sorgfältig
im Auge bebakten werden , um unsere Fragen bei passender

Geleoenbeit zu miederholen , falls die dringend notwendige
Aufklärung der Angelegenheit ausbleibt .

Auftöfung des Wachregimenis Berlin
Die P . P . R. melden :

In Berlin garnilonierte seit einigen Monaten ein sogenanntes
. . Wackreoiment Berlin " , das sich aus Trupventeilen der einzelnen

Reickswehrbriaaden sämtlicher Länder zusammensetzte . Dieses
Regiment macht « vor einiger Zeit schon von sich reden , als man
sich in Bauern aegen die zeitweile Verlegung bovrifcher Truppen
nach der Relchsbauvtstadt zu deren Schutz das Wachrepiment ge¬
bildet war , auflehnte . Obwobl dies « Trupve in dem durch den

Friedensvertraa zuaelassenen Bestände des Reichsheeres sich be -
mear « bat d- r BorsiVnde der Alliierten Militärkontrollkommission
in Berlin . General Rollet , ietzt dock die Auflösung des

Regiments verlangt . In Erfüllung des Ultimatums ist
die deullche Regierung diesem Verlangen nachgekommen , und der

Reickswcbrminister bat bereits den Befehl Zur Auflösung und zur

Rückkehr der einzelnen Kompagnien in ihre Standorte in den
Ländern erlassen .

Oer Held von Bialovies
Die „ Jüdische Arbeiterstimme " vom 10 . Juni 1921 bringt über

die Heldenzeit des Forstrats E I ch e r i ch im Walde von Bialovies

folgendes Charakterbild :

„ Es ist kein Zufall , daß am selben Tag . an dem der Mord am

Genossen Gareis verübt worden ist , Herr Escherich , der Diktator

Bavaria « erklärte , daß die Orgejch nicht aufgelöst werden dürfe .

Herr Escherich weiß , wie man Arbeiter behandelt , er hat auf die -

scm Gebiet reiche Erfahrungen gesammelt . Die ostjüdische

Arbeiterschaft hat diesen Herrn in besonders gutem Angedenken .

Herr Escherich war es , unter dessen Leitung die Forstvcrwaltung
Bialovies stand , jene Arbeitsstätte , die bei polnischen und jüdi »

schen Arbeitern bald nur noch den Namen „ die Tcuselsinsel von

Gainowka " trug . Herr Escherich lebte mit seinem zahlreichen Stab

kreuzvergnügt in dem schönen Jagdschlößchen des eh «

maligen Zaren . Die Tausend « und Abertausende zwangs¬
weise weggeschleppter Arbeiter lebten in dem großen :
Forstbetrieb Bialovies unter Verhältnissen , wie sie selbst in die - -
fem Kriege selten anzutreffen waren . Wenn ein Kriegsverbrecher

vor das Forum des Reichsgerichts gehörte , dann ist es der Forst - »
rat Escherich wegen der unmenschlichen , schamlosen Behandlung !

der Zwangsarbeiter im Walde von Bialovies . Vielleicht ist nichts

so bezeichnend als die Tatsache , daß sogar die berüchtigt

deutsche Arbeiterzentrale in Warschau sich zum Schluß
weigerte , für die Forstoerwaltung Bialovies Arbeiter z iz

vermitteln . Zu Hunderten und Aberhunderten sind diq

Zwangsarbeiter von Bialovies weggelaufen . Sie wurden ziß

Hunderten und Aberhunderten wieder eingefangen , von detz

geheimen Feldpolizei , und dieser Hölle erneut zugeführt . Hertz

Escherich weiß , wie man die Arbeiterschaft zum Arbeiten bringt ,

Die deutsche Arbeiterschaft aber soll endlich

wissen , wer Herr Escherich ist und wie er Are

beitern gegenübersteht . "

Britische Reichskonferenz
Die Friedenspolitik des Reiches |

London , 22 Juni , j

Auf der zweiten Sitzung der britischen Reichskonferenz wurdetz

von den Vertretern der Dominions und Indiens Besprechungen
über die Friedenspolitik des Reiches abgehalten . Dctz

Premiermmister H u g b e s ( Australien ) trat sehr stark für einq

Erneuerung des Bündnisie » mit Japan ein . Die Grundbedingung

für einen derartigen Vertrag sei jedoch , daß er die Möglichkeit
eines Krieges mit den Veremigten Staaten ausschließe und mit
den Bedingungen des Völkerbundes übereinstimme . Hugbes machte

den Vorschlag , die Vereinigten Staaten , Japan und Frankreich
zu einer gemeinsamen Konferenz mit Großbritannien

aufzufordern . Der Premierminister von Südafrika , Generak
S m u t s , erklärt «, das einzige Ziel der britischen Politik müsse
die Sicherung eines wirklichen Friedens für das Reich und die
Welt sein . Die Politik des britischen Reiches müsse ein Weit »
rüsten unmöglich machen. Der größte Fehler würde ein Wett »

rüsten mit den Vereinigten Staaten sein . Smuts sagt «, die «uro »

päische Bühne sei nicht von erster Bedeutung : der Schwerpunkt
habe sich nach dem fernen O st e n und nach der Südsee verscho»
den . In Mitteleuropa züngeln noch immer Flammen , gelegentlich
koche der Topf über . Dies seien jedoch nicht mehr Ereignisse von

erster Bedeutung : dieser Zustand werde wahrscheinlich noch viele

J . ibrc fortdauern , und keinerlei Unternehmen von feiten des brl »

tischen Reiches könne dort die Lage wesentlich verändern . Smuls
riet daher zur Vorsicht und Zurückhaltung in kontinentalen Ber «

pslichtungen und zur Vermeidung irgendeiner parteiischen Haltung
in den Fragen des europäischen Kontinents , sowie zur Aufrecht »
erbaltung einer un - parteiiscken Haltung gegenüber Mcn .
Die Probleme des Stillen Ozeans seien Weltprobleme für
wenigstens die nächsten 50 Jahr « . Die Konferenz müsse die

Führung ubernehmen und die in Frage kommenden Mächte ,
Großbritannien , die Vereinigten Staaten , China und Japan , iir
ein System freundschaftlichen Wettbewerbs führen . Der Premier -
minister von Neuseeland , A s s e y , erklärte , er sei nicht optimistisch
genug , um zu glauben , daß dies der letzte Krieg gewesen
sei . Er hoffe daher , daß eine genügend stark « See - Streitkrast bei -

behalten werden würhe , um die Verbindung zwischen den ver »,
schiedenen Teilen des Reiches aufrechtzuerhalten .

Der Tod des Wachtmeisters Buchholz . Die Untersuchung über
den rätselhaften Tod des Wachtmeisters Buchholz der Hundert -
schast , zur besonderen Verwendung soll , wie die P . P . N. melden ,
der Staatsanwaltschaft ubertragen worden sein .

Berurteilung englischer Kommunisten . Von vier englischen
Kommunisten in Glasgow , die angeklagt waren wegen auf «
reizender Berichte , wurde «in Angeklagter zu einem Jahr , uill ».
zwei Männer und «ine Frau zu je drei Monaten Eesiingni *
verurteilt .
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Die Verbrecher in Verwirrung
Die Leute der . . Roten Fahne " bringen in der gestrigen

Abendausgabe eine . . Berichtigung " zu ihrem Hölzaufruf .
- dum fordern sie — der Bezirksverband der Kommunisten
gemeinsam mit dem der K. A. P. D. — zu einer aroben
Demonstration im Bourgeoisieviertel aus und Hetzen .
selbstverständlich anonym , in dunklen , verschwommenen
AZorten zu törichten und nutzlosen Gewalttätigkeiten . Aber
in dem zweiten Aufruf ist eine kleine Aenderung . Fn dem
ersten hieß es :

» Seit Liebknechts Tod steht Euer mutigster Vorkämpfer vor
dem Sondergericht der weißen Bestie , Max Hölz . "

Jetzt heißt ' s :
„ Seit Liebknechts Tod stehen Eure Vorkämpfer vor dem Ge -

richt der weißen Bestie . Jetzt geht es um Max Hölz . "
Es fehlt auch die Aufforderung „ Heraus mit Max Hölz ! "

Es bleibt nur bei der Losung : „ Heraus mit den politischen
Gefangenen ! " Dazu veröffentlicht nun die „ Rote Fahne "
folgende Berichtigung :

. - »Auf bisher unaufgeklärte Weise wurde zu dem
obigen Demonstratlonsaufruf in der Mittwochausgabe der

„ Roten Fahne " von unberufener Hand ein Text

Unterschoben , desien Abweichung von obigem , richtigen
Text sder auch mit den angeschlagenen Plakaten überein -
stimmt ) der Aufmerksamkeit der Redaktion
entgangen ist . Ein Vergleich der beiden ziemlich ahn -
lichen Texte wird das redaktionelle Versehen ver -
ständlich und entschuldbar machen .

Die Redaktion der „ Roten Fahne " .

Eine d ü mm ere Ausrede war wohl noch nie da .
Wäre sie wahr , so bliebe nur die Annahme übrig , daß
irgendein Abgesandter des Hölz den Aufruf in das Blatt

gegeben , und daß der so viel Macht in der Redaktion hat ,
um diese Aufnahme durchzusetzen . In Wirklichkeit s ch w i n -
dein die Burschen natürlich . Der Aufruf , der zwischen
K. P. D. und K. A. P . D. vereinbart war , ist ganz

ordnungsgemäß ins Blatt gekommen . Es ist auch nicht die

erste Leichenschändung , die die „ Rote Fahne " verübt . Schon
e v i schreibt von dem „ S ch a n d b u b e n " . der sich auf

Liebknecht zu berufen wagt, ' nur daß jetzt nicht das An -
denken Liebknechts allein , sondern auch das Andenken der
anderen Toten , der LevinS und Jogiches , um nur die Kom -

munisten zu nennen , geschändet wurde .

In Wirklicheit haben die „ Schandbuben " der „ Roten
Fahne " den Aufruf auf Verlangen der kommu -

ni ' stischen Reichstasfrak tion hin ändern müssen
und dazu die gnädige Erlaubnis der K. A. P . D. erhalten .
der es nicht um die Form , sondern um die Sache , nämlich
um den Putsch , geht . Weiter hat allerdings der Mut der

kommunistischen Reichstagsfraktion nicht gelangt . Sie haben

nicht mal soviel Verantwortungsgefühl , um offen vor

diesem neuen Verbrechen , das an der Arbeiter -

schaff verübt werden soll , zu warnen .

Ueber das Verbrechen selbst nur noch ein Wort : Levi

berichtet von einem der Veranstalter des Märzputsches , der

am 30 . März , als die Attion schon längst verloren war , in

einer Sitzung der Zentrale sagte :
. . Wir müssen versuchen , einen geschickten Rückzug anzutreten .

Konflikte erzeugen , die Sipo reizen , alle
konterrevolutlonaren Elemente zu reizen . Wenn es uns ge -
lingt , mit diesen Mitteln die Bewegung zu erzeugen (! der
Verfasser ) , wird es zu Zusammenstößen kommen . . . "

Levi schreibt dazu :

�. „ Das ist . . . ein völliger Bruch mit der Vergangenheit , daß
/ die Kommunisten arbeiten sollen wie Achtgroschen -

jungen , daß sie den Mord ihrer Brüder pro -
vozieren sollen . "

Diesem Urteil , daß die kommunistischen Drahtzieher wie

bezahlte Lockspitzel handeln , diesem Urteil des ge -

nauesten Kenners der kommunistischen Bewegung und der

Personen , um die es sich handelt , brauchen wir nichts hinzu -
setzen. Die Arbeiter sind gewarnt , und kein

anständiger Arbeiter , mag er bisher auch noch bei der kom -

munistischen Organisation geblieben sein , wird sich verlocken

lassen , den anonymen G' e seilen als Ka -

nonenfutter zu dienen !

Die Demonstration für Hölz verboten

Wie die P . P . R. erfahren , hat der Berliner Polizei -

p r ä s i d e n t die für Donnerstag nachmittag 4 Uhr auf dem Platz

vor der Kaiser - Wilhelm- Eedächtniskirche am Bahnhof Zoo «in -

berufene Massenversammlung der V. K. P . D. und der K. A. P . D.

zur Demonstration für Max Hölz verboten . Der Polizeipräfi -

dent steht grundsätzlich auf dem Standpunkt , daß öffentliche Ver -

sammlungen unter freiem Himmel nur an Plätzen stattfinden

können , die im Stande sind , die von Parteien selbst erwartete

Volksmenge auch zu fassen . Da die Vertreter der D. K. P . D. an -

gegeben haben , daß sie einen Besuch von mindestens 10 000 Wen -

schen erwarten , der sich aber auch auf 50 bis�100000 steigern

könnte , hat der Polizeipräsident es ablehnen müssen , den engen

Und verkehrsreichen Platz vor der Kaiser - Wilhelm - Gedächtnis -

kirche für eine derartige Menschenansammlung herzugeben , da die

Wahl dieses Versammlungsortes ganz unvermeidlich zu Zusam -

Menstößen , Gewalttätigkeiten und Ausschreitungen führen müßte .

Die Kommunisten haben rechtzeitig Mitteilung von dem Ver -

bot erhalten , aber erklärt , die von ihnen aufgebotenen Massen

nicht mehr umdirigieren zu können , hauptsächlich , da sie die

Ä. A. P . D. und ihre illegal lebenden Vertreter nicht mehr in -

formieren könne . Allenfalls seien sie bereit , einen anderen geeig -

neten Platz im Westen zu nehmen , den der Polizeipräsident ihnen

nachweisen solle . Da ein solcher geeigneter Versammlungsplatz im

Westen nicht vorhanden ist und die Kommunisten es ablehnten .

die üblichen Plätze für Versammlungen unter freiem Himmel zu

benutzen , blieb nichts anderes als das Verbot der Demonstration

übrig . Die Kommunisten haben darauf erklärt , daß sie der Polizei

die Verantwortung für die etwa eintretenden Folgen zuschieben

müßten , worauf ihnen mitgeteilt wurde , daß die Polizei die Ver -

antwortung für das , was sie angeordnet habe und durchführen

werde , zu tragen wisse . Um aber jeden , der nicht in Gefahr kom -

wen wolle , vor Schaden zu bewahren , würden alle Zeitungen von

dem Verbot der Versammlung rechtzeitig unterrichtet werden .

Das Verbot ist ungesetzlich . Aber man muß zugeben .

daß diese Ungesetzlichkeit von den kommunistischen Drahtziehern

provoziert worden ist . Es kann gar keinem Zweifel unterliegen ,

daß diese Leute Krawalle hervorrufen wollten , um dann die Er -

regung über die Zusammenstöße ausnützen zu können . Run .

glauben wir ja nicht , daß die kommunistischen Aufrufe irgendeinen

Erfolg gehabt hätten , und das Verbot war Lberflllssig . Aber d»«

Arbeiter können daraus sehen , wie dieses verbrecherische Treiben

ausschließlich dazu führt , daß Polizeimaßnahmen ergriffen werden ,

die man nicht einmal bekämpfen kann , weil kein Mensch , welcher

volttischen Richtung immer , die Verantwortung für die Folge «

übernehmen kann , die die verbrecherische Hetzarbeit dieser „ Kom -

munisten " unter Umständen zeitigen können . Den Helfershelfern

der Reaktion muß aber endlich von der Arbeiterschaft das Hand -

werk gelegt werden , und wir können nur wiederholen , daß auch

die kommunistischen Arbeiter , wenn fie als anständig « Kameraden
geachtet werden wollen , von ihnen eichlich energisch abrücken
müssen .

Oer Prozeß gegen Max Hölz
Siebenter Verhandlungstag .

Nach Wiederaufnahme der Verhandlung gegen 12 Uhr mittags
sagt der Vorsitzende , Landgerichtsrat Dr . Braun zum Angklag -ten : Ich mache den Angeklagten im Anschluß an die vorherigeSzene darauf aufmerksam , daß das Gericht , wenn der Angeklagteweiter fortfahren sollte , sich ungebührlich zu betragen und die
Würde des Gerichts zu verletzen , ihn endgültig abführen zulassen , so daß er auch nicht das letzte Wort mehr bekäme . Dazu
ist das Gericht auf Grund des 8 230 Abf . 2 der Str . P . O. und
auf Grund einer Entscheidung des Reichsgerichts berechtigt .

Angekl . Hölz : Dazu habe ich folgendes zu sagen : Ich habe schon
am ersten Tage erklärt , daß ich das Gericht nicht anerkenne und
mich auch nicht als Angeklagter , fondern als Kläger betrachte .
Wenn das Gericht mich abführen läßt , kann es das nur , weil es
nach dem Grundsatz handelt , wer die Macht hat , Haidas
Recht .

Vors . : Wir handeln nur nach dem Gesetz .
Zustizrat B r o h: Der Angeklagte möchte noch eine andere Er -

klärung abgeben .
Angekl : . Von meiner Verteidigung erfahre ich . daß ein ge -

wisser Ludwig Bergmann diesen Prozeß in schmutziger
Weise ausnutzt . Ich soll behauptet haben , daß die Genossen
Rühle und Pfemfert Gelder unterschlagen haben . Das ist
Wahnsinn . Ich erkläre Ludwig Bergmann für einen gemeinen
Verleumver .

Die Beweisaufnahme wird geschlossen .
Es erhält dann das Wort Staatsanwaltschaftsrat Dr . Zaeger

zur
Vertretung der AnNage .

Der Prozeß , der sich in diesem Saale abgespielt hat , hat die
Augen von ganz Deutschland auf sich gezogen . Das Urteil , das
hier zu fällen ist , soll den Hauptschuldigen an dem Auf -

Sind in Mitteldeutschland treffen . Es hat sich hier vor unseren
ugen das Bild eines Bürgerkrieges in seiner scheußlichsten Ge -

stalt abgespielt . Dieser Bürgerkrieg ist nicht hervorgegangen aus
sozialen oder politischen Verhältnissen . Heute kann jeder nach
der Verfassung , auch der Kommunist und Anarchist seine Mei -
nung zur Geltung bringen . Kommunist sein ist nicht strafbar
und ebensowenig ein Verbrechen wie Monarchist sein . Der An -
geklagte Hölz gibt selbst zu, daß er der m i l i t ä r i f che Leiter
dieser Aktion war . Zwar wird es von dem Angeklagten und der
K. A. P . D. so dargestellt , als handele es fich nicht um einen
Angriff auf das heutige Staatswesen , sondern um einen Rot -
Mehrkampf des unterdrückten Proletariats gegen die bewaff -
nete Bourgeoisie . Diese Auffassung wird jedoch durch die Tat -
fachen widerlegt . Der Prozeß hat gezeigt , daß sich die Waffen .
Maschinengewehre . Sprengstoffe , in den Händen bestimmter Kreise
der kommunistischen Arbeiterschaft befanden und nickt in den Hän -
den der Bürger . Die Sache wurde dadurch gefährlich , daß der
Angeklagte die Sache militärisch organisierte . In seinem Auf -
ruf . in oem er die niedrigsten Instinkte der Massen zu erregen
suchte , sagt er : Sprengt die Paläste der Neichen , öffnet die Ee -
fägnisse usw . Die große Masse der Arbeiterschaft lehnt « jedochdie Gewalttätigkeiten ab und hier setzte Hölz mit seinen Straf -
taten ein , als er sah , daß seine Proklamation keinen Erfolg hatte .Mit den Waffen in der Hand wurden Arbeiter gezwungen , ihre
Arbeit aufzugeben , andere , wie sie bekundet haben , in die rote
Armee einzutreten .

Der Staatsanwalt erörtert dann eingehend die Straftaten , die
der Anklage wegen Hochverrats zugrunde liegen . Er hat , um
die Bourgeoisie zu überwinden , zu allen Mitteln gegriffen , sowohl
zu leichteren als auch sehr schweren . Er hat wirklich seinen Krieg
nicht human geführt . Es ist zu erinnern an die außerordentliche
Fülle von Todesdrohungen und Freiheitsberau -
o u n g e n , bei denen er rücksichtslos , brutal , frivol und niedrig
vorgegangen ist . Er ist auch als moralischer Mörder des
Pfarrers Müller und des Matrofen Kuht anzusprechen .
Weiter ist hinzuweisen auf die vielen Fälle der vollendeten und
versuchten Erpressung , ferner auf die Sprengdelikte , durch
die wieder die Allgemeinheit betroffen worden ist . Der Angeklagteerklärt diese Sprengungen als „ militärische Notwendig -k e i t e n" , das kann natürlich in keiner Weife anerkannt werden .
Alle Delikte find degangen , um ein « Bewegung zu entfachen , die
die Diktatur des Proletariats begründen sollte . Daßdie Handlungsweise des Angeklagte « eine politische Rote hat , laßt
sich nicht vetfennen . aber es gibt auch politisch « Kämpfe , die ge -mein « verbrechen find . Das Strafmaß für den Hochverrat des
Angeklagten kann nicht zweifelhaft fein . Der Angeklagte ist «in
Gemeinschädling des deutschen Volkes , deshalb beantrage ich fürden Hochverrat lebenslängliche Zuchthausstrnfe und dauernden
Ehrverlust .

Auch die Frag « der Ermordung des Gntsbesttzer » Heß muß be -
jaht werden . Der Angeklagte macht zwar Einwände , die nicht un -
erheblich find . Ein wesentlicher Umstand ist , daß Frau Heßmir gegenüber weniger ausgesagt hat . als hier . Die Aussage der
Zeugin stimmt aber genau überein mit ihren ersten Angaben dem
Kriminalkommissar gegenüber . Ich verhehle nicht , daß ich aufGrund der Aussage mir gegenüber keine Anklage wegen Mordes
erhoben hätte . Sin sehr ausfälliger Umstand ist auch , daß Revolver -
hülsen nicht gesunden find . Das sind die beiden Punkte , die
gegen meine Auffassung sprechen könnten . Nach sorgsamer Er -
wägung und Bewertung der Zeugenaussagen muß man zu der
Ueberzeugung kommen , daß Hölz für den Mord an Heß verant -
wortlich ist . Die Tat ist rechtlich als Mord zu qualifizieren , nichtals Totschlag : es handelt sich um einen gemeinen hinterlistigenMeuchelmord . Der Angeklagte hat sich im Falle Hildebrand der
versuchten Tötung , im Falle Heß des vollendeten Mordes schuldig
gemacht in Tateinheit mit vollendetem Hochverrat . Deshalb be -
antrage ich gegen den Angeklagten die Todesstrafe und dauernden
Ehrverlust .

Nach dem 1 y. Stunden währenden Plaidoyer des Staats -
anwalts tritt eine kurze Pause ein .

Als erster Verteidiger ergreift

Rechtsanwalt Hegewisch
das Wort . Er schildert ausführlich den Lebensgang des Ange -klagten und untersucht , aus welchen Motiven und aus welchenCharaktereigenschaften derselbe als einfacher Proletarier — nichtals sogenannter Intellektueller — zum Führer der Kommunistenund nach dem Kapp - Putsch zum unbestrittenen Herrscher im Vogt -lande geworden ist . Der Aufstand sei nicht durch Hölz veranlaßtworden , sondern durch Hörsings Erlaß gegen die „ wilden "
Streiks , es handelte sich dabei um einen entscheidenden Schlag
gegen die Machtposition der Kommunistischen Partei in Mittel -
deutschland . Die damalige Regierung habe den Bürgerkrieg leicht -
sinnig herausbeschworen . Die kommunistische Bewegung sollte mit
allen Mitteln zu Boden geschlagen werden und die KommunistischePartei hatte dazu keine Veranlassung gegeben . Der Angeklagte
ist ein Kämpfer für Gerechtigkeit gewesen und dabei
zum Kämpfer gegen das bestehende Gesetz geworden . Er sei nichtder brutale , rllcksichtslofe Mordbrenner , wie ihn der Staatsanwalt
angesehen wissen will . Das rauhe Handwert des Bürgerlrieges
mußte ihn zu vielen der Handlungen führen , die ihmjetzt als
brutales Verbrechen angerechnet werden sollen . Was die
Sprengungen betriff , so habe er sie aus revolutionärem
Drang angeordnet und nicht aus Zerstörungssucht .

Der Verteidiger beantragt die Freisprechung wegen Mordes ,
wegen Totschlages und auch wegen Anstiftung . Eine Verurteilung
des Angeklagten wegen Hochverrat » sei zweifello ». da » wisse
Hölz selbst . Den Antrag auf mildernd « Umstände würde stch Hol ,
selbst energisch verbitten . Er sei ein Todfeind der bürgerlichen Ge -
jcllschaft und da » Gericht als Institution des bürgerlichen Staate ,
fei natürlich berufen , den bürgerlichen Staat zu schützen . Brand .
l e r . der nur im kommunistischen Sinne geredet hat , sei zu

Festungshaff verurteilt worden , bei Hölz würde eine Zuchthaus «
strafe nicht gerechtfertigt fein , denn seine Taten seien nicht aus
ehrloser Gesinnung entsprungen , wenn auch die einzelnen
Straftaten natürlich sehr schwer waren . Der Angeklagte habe
vor Gericht zu seinen Taten gestanden und wenn er vor Gericht
auch nicht die üblichen Schranken respektiert habe , so zeuge das »
von seinem Standpunkte aus , nicht für eine ehrlose Gesinnung .
Für einen solchen Mann sei nur Festungshaft angebracht .

Iustizrat Dr . Broh beginnt sein Plaidoyer mit der Bemerkung :
es handle sich hier nicht um die Person des Hölz , sondern es
handle sich hier um ein Stück Geschichte , um das revolutionäre
Proletariat . Der Verteidiger hält dann einen weit ausgreifenden
sozialpolitischen Vortrag über den kapitalistischen Äaubstaat ,
Wesen und Bedeutung des Kommunismus und die begreifliche
Todfeindschaft des Angeklagten gegen die kapitalistischen Profits
jäger der bürgerlichen Gesellschaft .

Eine französische Note über Oberschlesien
W. T . B , meldet offiziös :

Die französische Regierung hat dem deutschen Botschafter in
Paris auf die deutsche Note vom 16. Juni über die Zustände in
Oberschlesien folgende Antwortnote übergeben :

„ Herr Botschafter ! Sie haben mir durch Ihr Schreiben vom
16. Juni den Wortlaut einer Protestnote der deutschen Regie -
rung wegen der Ereignisse in Oberschlesien übermittelt . Dieses
Schriftstück gibt eine Darstellung , gegen die ich Einspruch zu er «
heben verpflichtet bin . Die französische Regierung verkennt kei -
neswegs die Ausschreitungen , deren sich die polnischen Jnsurgen -
ten schuldig gemacht haben . Sie hat diese von Anfang an
verurteilt , aber sie kann deshalb das Bild , das Sie von
der Lage entwerfen , nicht als zutreffend anerkennen .
Die Interalliierte Kommission hat unaufhörlich die größten An -
strengungen gemacht , um die Achtung vor Leben und Eigentum
zu gewährleisten , und ihre Bemühungen sind sehr oft von Erfolg
gekrönt worden . Die alliierten Regierungen haben Schritte
unternommen , um die Freilassung der Geiseln zu erwirken , deren
Namen Ihnen mitgeteilt worden sind , und die polnische Regie -
rung hat dem Aufstand keineswegs die Unterstützung zuteil wer -
den lassen , welche Sie brandmarken .

Wenn im übrigen die deutsche Negierung glaubt , eine Reih »
von Beschwerden vorbringen zu sollen , muß sie diese a , »
die Interalliierte Kommission richten : Dies »
trifft in ihrer Gesamtheit ihre Entscheidungen , und ich sehe mich
meinerseits nicht in der Läge , Kritiken anzunehmen , die daraus
hinzielen , den Präsidenten der Kommission allein verantwortlich
zu machen . Ueberdies wäre die Lage heute anders , und di «
Ordnung in Oberschlesien wäre bereits wiederhergestellt , wen »
d»e deutschen Selbftschutzorganisationen nicht eine Haltung ange «
nommen hätten , welch « in gleicher Weise , wie der polnische Auf « /
stand , eine Herausforderung der Kommission darstellt . In dem -
selben Augenblick , in dem die polnischen Insurgenten durch Taten
ihre Bereitwilligkeit erwiesen , sich den Befehlen der Kommisston
zu unterwerfen , in dem Augenblick , in dem sie begannen , stch
zurückzuziehen , und die Waffen niederzulegen , besteht die Ge -
fahr , daß durch das Verhalten des Generals H o e f e r und
der Führer der deutschen Parteien in Oberschlesien die bereits
erzielten Ergebnisse aufs Spiel gesetzt werden .

Es kommt im gegenwärtigen Augenblick nicht darauf an , die
eine oder andere Ausschreitung aus der Vergangenheit ans Licht
zu ziehen , sondern es handelt stch darum , durch Taten die Auto -
rität der Kommission wiederherzustellen . General Hoeser ver -
kennt durch feine Haltung diese Autorität . Die deutsche Regie -

rung verfügt über hinreichende Machtmittel , um ihn zu der Ein -

ficht zu bewegen , daß allein völliger Gehorsam gegenüber den

Anordnungen der interalliierten Behörden die Wiederherstellung
der gesetzlichen Ordnung beschleunigen kann , deren Sicherstellung
den deutschen Selbftschutzorganisationen angeblich am Herzen liegt .
Es ist wahr , daß die deutsche Regierung zu verschiedenen
Malen di « Versicherung abgegeben hat , dem General Hoefer Zu «

rückHaltung angeraten zu haben : aber im gegenwärtigen Augen -
blick handelt es sich nicht um Zurückhaltung , fondern es handelt

fich um Unterwerfung . Allein durch Unterwerfung Aller unter

die interalliierten Behörden kann die Ruhe in Oberschlesien

wiederkehren . Die französisch « Regierung würde glücklich sein ,

z « erfahren , daß sich alle Bemühungen der deutschen . Regierung in

diesem Sinn « bewegen .

Die Räumung Oberschleflens
Oppeln , 22. Juni .

'

Die in Oppeln und Oberglogau stattgefundenen Besprechungen
zwischen dem Zwölferausschuß , General Höfer und den nach Ober -

schlesien entsandten Vertretern der Regierungspar -
t e i e n ergaben Uebereinstimmuna in allen Punkten . Jnsbeson -
der « wurde der letzte im Einverständnis mit dem Zwölferaus -
fchuß gemachte Räumungsvorfchlag General Höfers eingehend be -
jprochen . Die Vertreter der Regierungsparteien erklärten ihr
volles Einverständnis mit diesem Vorschlage :
sie erblicken in ihm die beste Garantie zur baldigen und reibnngs -
losen Räumung Oberschlestens .

Deutsche Note über Ostrowo
Der deutsche Botschafter in Paris hat am 21. Juni der Bot «

schafterkonferenz eine Rote übergeben , die auch den
Regierungen in London und Rom mitgeteilt worden ist .
Sie beschäftigt sich mit den am 2. Juni in O st r o w o vor -
gekommenen Ausschreitungen der polnischen Bevölkerung gegen
Deutsche . Die Ausschreitungen sind , wie erinnerlich ist , vor -
gekommen , weil das Gerücht verbreitet war , in Deutschland seien
Landesausweisungen von polnischen Staats -

angehörigen in größerem Umfang vorgekommen . Die

deutsche Note versichert demgegenüber , daß die rund 600 000 in

Deutschland lebenden Polen nach wie vor fast ausnahmslos un -
behelligt ihren Geschäften nachgehen können und den vollen l

Schutz der Verfassung und der Gesetze genießen .
Die deutsche Regierung ersucht den Botjchafterrat , die Aufmerk -
samkeit der polnischen Regierung auf die unbedingte Notwendig .
keit eines vollkommenen Schutzes der nationalen und
religiösen . Minderheiten in den abgetretenen Ee -
bieten gemäß dem Friedensvertrag zu lenken . — Der Note ist ein
Bericht über die Vorgänge in Ostrowo beigefügt .

Noch keine Aufklärung über Moni Eem ' s
Herne , 22. Juni .

Auf der Zech « Moni Cenls hat heute die Bergbehörde unter

Hinzuziehung des Betriebsrates eine weitere ausgiebige Befah -
rung der Grube vorgenommen , die von 1 % Uhr morgens bis
4 Uhr nachmittags dauerte . Auch diese Besahrung und die nach -
folgende eingehende Besprechung hat eine Aufklärung der Ursachen
des Unglücks nicht ergeben .

Der Vorstand des alten Bergarbeiterverbandes bestätigt , daß
eine Konferenz mit dem Betriebsrat gleichfalls keine Anfllärun »
über die Ursachen der Explosion ergeben hat .

Gegen Moskau . Räch einer Havasmeldung au « Straßburg
haben die Delegierten der Gewerkschaften des Niederrhein gestern
den Anschluß an die Internationale von Moskau
mit 50 gegen 44 Stimmen abgelehnt .
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erwartet .
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Oer Kampf um Groß - Berlin
Im Hauptausschug de » Preußischen Landtags unternahmen die

Deutschnationalen gestern einen Vorstoß gegen Groß - Berlin . Der

Abg . Dr . L ü d i ck e . der in seiner Person einen kommunalen

Stammtisch zu verkörpern scheint , war nicht damit einver -

standen , daß das Vberverwaltungsgericht , welches über die Gültig -
teit der Stadtverordnetenwahlen zu entscheiden hatte , seinen

Spruch nicht sofort gefällt hat . Durch das Hinausschieben der Eni -

scheidung würde nur Unruhe in die Bevölkerung getragen . Es sei

aber jedenfalls damit zu rechnen , daß sich das Oberverwaltungs -

gericht den Standpunkt des Bezirksausschusies zu eigen machen

werde . Das bedeute A u f l ö s u n g der Stadtverordnetenversamm -

lung , und darum gelte e » schon jetzt . Mahnahmen zu ergreisen , um

eine geregelte Geschäftsführung bis zu den Neuwahlen zu sichern .

Ein Berwaltungsausschuh , der sich aus Anhängern der versassungs -

treuen ( ! ! ) Parteien zusammensetzen müsse , könne vielleicht die

Geschäftsführung übernehmen . Eine Neuwahl werde sicher wesent -

liche Veränderungen in der Zusammensetzung des Berliner Stadt -

Parlaments bringen . Es würde sich ein Ruck nach rechts vollziehen ,

und deshalb sei es angebracht , wenn durch eine Novelle

auch die Bezirksverfammlungen aufgelöst wer -

den würden .
Zu diesem Vorstoh der Deutschnationalen bemerkte ein Regie -

rungsvertreter , dah dem Urteil des Oberlandesgerichts

nicht vorgegriffen werden könne . Die Regierung habe sich aber be -

reits mit der «frage beschäftigt , und es habe in den letzten Tagen

unter Hinzuziehung des Oberpräsidenten und des Oberbürger -

Meisters eine Besprechung stattgesunden , um vor Ueberraschun -

gen gesichert zu sein . Dem Landtag werde im Falle der Auflösung
« in Zwischengesetz für die Uebergangszeit vorgelegt
werden . Die Regierung behalte die Angelegenheit im Auge , jedoch
müsse die Entscheidung de » Oberverwaltungsgerichtes erst abge -
wartet werden .

Die Deutschnationalen scheinen sich ihres Erfolges also schon ziem -

lich sicher zu sein , und auch aus der Erklärung des Regierungsver -
treters war zu entnehmen , daß allgemein mit einer Auflösung der
Berliner Stadtverordnetenversammlung gerechnet wird . Die Ar -

beiterschaft wird gut tun . auch ihrerseits mit der Möglichkeit einer

Auflösung ernsthaft zu rechnen . Wenn sie ihre Kräfte entsprechend
«insetzt , wird die Hoffnung der bürgerlichen Parteien , die sozialisti -
sche Mehrheit zu beseitigen , ein frommer Wunsch bleiben ,

Kameradschaft eine « Schwerindustriellen
In Nr . 28 der „ Siemens ' Wirtschaftlichen Mitteilungen " vom

J. Juni 1921 wird der gesamten Arbeiterschaft des Siemens - Kon -
gern mitgeteilt , dah „die Siemens - Eesellschaften für ihre Ange -
stellten und Arbeiter hinter dem Verwaltungsgebäude in Siemens -
fiadt ein Wald - und Feldgeländ » von 23 8l >0 Quadratmeter

Flächenraum in einen Sportplatz haben umwandeln lassen . "
Zum Schlüsse dieses Artikels folgt ein Teil der Rede des Herrn

Dr . EarlFriedrichv . Siemens , die dieser als Vorsitzender
des Aufsichtsrates der Siemensgesellschaften auf dem Eröffnungs -
sportfcst gehalten hat . In dieser Rede sagt er :

„ Möge der Sport dazu beitragen , die Selbstdisziplin zu
fördern . Gerade jetzt , wo unser Vaterland vor den schwersten
Schicksalsstunden steht , wo jedem Deutschen das Herz
bangt , was die nächste Stunde bringen mag , wo in Ost und

West der Feind auf dem Sprunge steht , unser Land

zu zerteilen , da wollen wir daran denken , was uns allein z u -

sammenhalten oder , wenn es sein muh , wieder zu -
lammenführen kann : da » ist das Gefühl der Zu -

sammengehörigkeit und der Kameradschaft .

und auch dafür ist der Sport der Lehrmeister usw . "

Dies « Worte , ausgerechnet vom Vorsitzenden de , Aussichtsrates
der Siemensgesellschaften .

Tausende von Quadratmeter „ umgewandeltes Wald - und Feld -
gclände " genügen nicht , die „ Gesundheit zu stählen und zu er -
halten " , wenn nicht dem entkräfteten Körper genügend kräftige
Nahrung zugeführt wird , wenn nicht dt « Massen in dt « Lag « ver -
setzt werden , sich die genügende Nahrung zu verschaffen . Durch
honigsühe Reden wird dies nie erreicht werden , ist auch noch nie -
mand satt geworden .

Statt dieser Notlage abzuhelfen , will man durch den Sport die
„ Selbstdisziplin förder n" . Will man der dummen Masse
vorgaukeln , dah den Industriellen „ vor den schwersten Schicksals -
stunden unseres Vaterlandes das Herz bangt " ? In Wirklichkeit
ihnen aber nur davor bange ist , dah die Besitzenden mit herange -
zogen werden könnten , die Lasten tragen zu helfen .

Wie weit es mit dem Zusammengchörigkeits - und Kamerad -
Ichaftsgefllhl her ist , können wohl die Siemensarbeiter am besten
beurteilen .

Ist vielleicht das Bestreben , die gesamten Lasten auf die Schul -
tern der unbemittelten Schichten abzuwälzen Kameradschaft ? Zeugt
die gewaltige Steuerdrllckerei der Besitzenden von Kameradschaft ?
Ist Kapttalverschiebung nach dem Ausland auch Kameradschaft ?
Sind die Millionenoerdienste des Jahres 1020 auch tameradschaft -
lich mit den Arbeitern geteilt worden ? Zeugen folgende Zeilen
eines Herrn Noblemaire in der französischen Kammer , welche zu -
treffend auch aus unsere Herren Industriellen passen , von Kamerad -
schaff ? „ Wenn es mir beliebt , meine Fabriken zu schließen , so geht
das durchaus nur mich und meine Aktionäre an . Ich lasse meine
Stahlwerke nicht gehen , um Arbeitsgelegenheit zu schaffen oder um
Stahl herzustellen , sondern um dem im Werk angelegten Kapital
eine gute Verzinsung zu sichern . " Mit andern Worten also : Wenn
es dem Kapital nicht mehr lohnt , zu produzieren , wird eben nicht
mehr produziert und wenn die Menschheit dabei zugrunde geht .

Auf diese Art Kameradschaft verzichten wir gern . Solange die
breite Masse nur als Mittel zum Zweck benutzt wird , solange sie
nur als Ausbeutungsobjekt dient , kann von einer „ Zusammen -
geHörigkeit und Kameradschaft " mit der besitzenden Klasse nie die
Rede sein .

Die neuen Monatskartenpreise im Vorortverkehr

Nach amtlichem Material betragen die Preise für Monatskarten
im Stadt - und Ringverkehr , wie bereits gemeldet , 40 M. in der
2. Klasse und 25 M. in der 3. Klasse . Schülermonatskarten kosten
SO bzw . 13 M. und Wochenkarten 8, SO M. Im Vorortverkehr sind
die Mindestpreise ( bis zu Entfernungen von 10 Kilometern ) die
gleichen wie im Stadt - und Ringbahnverkehr . Vis zu SS Kilo¬
meter Entfernung steigt der Preis der Monatskarten in der
3. Klasse um 1,20 M. je Kilometer , während in den darüber
hinausliegenden Entfernungen ( vom 26. Kilometer ab ) 2,60 M.
für jedes Kilometer Fahrt erhoben wird . In der 2. Klasse de -
tragen die Fahrpreise das l�fache des Preises 3. Klasse , während
die Wochenkarten % des Preise , der Monatskarten 3. Klasse
tosten .

Im nachfolgenden geben wir eine kurze llebersicht über die
Fahrpreise für Monats - und Wochenkarten in den wichtig -
sten Verkehrsbeziehungen , die auf Grund de » nunmehr vorliegen -
den amtlichen Tarifs festgestellt sind :

Vom Stettiner Bahnhof nach Velten kostet die Monats - .
karte jetzt 2. Klasse 77 M. . 3. Klasse 51 M. und die Wochen -
karte 17 M. In gleicher Reihenfolge lassen wir die Preise für
die nachfolgenden Verkehrsbeziehungcn folgen : Stettiner Bahn -
Hof nach: Hennigsdorf 60, 40, 14 M- l Tegel 44, 29, 10 M. ;
Wittenau Mindestpreisgrenze ! Oranienburg 85, 57, 19 M. ? Borgs -
dorf 65 , 44, 15 M. ? Birkenwerder 60, 40, 14 M. ; Stolpe 54 ,
36 , 12 M. : Hermsdorf 44 , 32 , 11 M. ; Bernau 62, 41. 14 M. l
Buch 47, 32. 11 M. ! Blankenburg Mindestpreisgrenze .

Vom Bahnhof Friedrichstraße nach : Rüdersdorf 06 ,
64 , 22 M. ! Strausberg 93 , 62 , 21 M. : Neuenhagen 62, 41. 14 M. :
Mahlsdorf 51. 34. 12 M. : Kaulsdorf 47. 32 . 11 M. : Lichtenberg -
Friedrichsfelde Mindestpreisgrenze : Fürstenwalde 171 , 114 , 38 M. :
Erkner 81 . 54. 18 M. : Friedrichshagen 63. 42. 14 M. : Cöpenick
49, 33, 11 M. : Karlshorst 42, 28, 9,50 M. ! Rummelsburg Min -
destpreisgrenze : Grunewald 40. 27 , 0 M. : Stahnsdorf SS. 44.
15 M. i Werder 120 , 80 , 27 3)1. ; Potsdam 81. 54. 18 M. ! Reu -
babclsberg 65, 44. 15 M. ; Wannsee 58 . 3g 13 M.

Vom Görlitzer Bahnhof nach : Spindlersfeld 42, 28 ,

0. 50 M ; Königswusterhausen 77, 51. 17 M. : Zeuthen 60, 40 .

14 M. : Grünau 45, 30, 10 M ; Niederschöneweide - Iohanms -
thal Mindestpreisgrenze .

Vom Potsdamer Bahnhof nach : Eroß - Lichterfelde - Dst
Mindestpreis : Zossen 96, 64, 22 M ; Rangsdorf 65 . 44. 15 3K. ;

Lichtenrade 45, 30, 10 M ; Marienfelde Mindestpreiegrenze .

Vom Wannseebahnhof nach : Stahnsdorf 62 . 41, 14 M. l

Werder 108 , 72. 24 M. : Wildpark 85. 57. 19 M. ; Potsdam 73 .

49. 17 M. I Neubabelsberg 60, 40. 14 M. : Zehlen -

dorf - West 45. 30. 10 M. : Lichterfelde - Wcst Mindestpreisgrenzc .

Reu in den Tarif aufgenommen sind die Strecken nach

Beelitz und nach Wustermark , die bisher zu den Sätzen des Fern -
Verkehrs rechneten , vom 1. Juli ab endgültig in den Berliner

Vorortverkehr einbezogen werden , nachdem sie seit dem 1. Junr
bereits Vorortzugsverkehr zu den alten Sätzen des Fernverkehrs
erhalten haben .

Diese Preise werden ebenso wie die der Monatskarten im Fern -
verkehr noch eine Ermäßigung erfahren , die etwa 15 bis 20 vom

Hundert betragen wird , jedoch erst am 1. September frühestens in

Kraft treten kann .

Die Betnebseinfchränkungen der Siraßenbahn
Vom Betriebsrat der Hauptwerlstatt der Berliner Stratzew -

bahn geht uns folgendes Schreiben zu :
Infolge der geplanten Einschränkung , der Erneuerung des

Wagenparks und des Oberbaue » sind noch 669 Arbeitnehmer ver -
fügbar , die der Gleisbauabteilung überwiesen werden jollen . um
die geplanten Erneuerungsarbeiten im Gleisbau bewältigen zu
können . Der Betriebsrat der Hauptwerkstatt lehnt « diese Ver -
letzung ab , da dieselbe am 1. Oktober ein « ( verspätete ) Entlassung
mit sich bringt . Der Betriebsrat der andern Dienststellen stimmte
jedoch der Reglung zu. In der genannten Zahl von 1101 sind aus
der Abteilung Tiefbau mehr denn 13 Prozent , gleich 240 Personen ,
die von dem Abkehrgeld Gebrauch gemacht haben . Die wohl -
löbliche Direktion wird sich also genötigt sehen , für diese Abteilung
Neueinstellungen vorzunehmen . Auf der einen Seite Arbeiterent »
lassungen mit einem Abtehrgeld von nahezu 500 000 M. . auf de «
andern Seite für dieselbe Abteilung Reueinstellungen . Die Ber »
liner Steuerzahler wären berechtigt neugierig zu sein , da es sich um
Mittel der Allgemeinheit bandelt , wen der Magistrat wegen dieser
kaufmännischen Kurzsichtigkeit zur Verantwortung ziehen wird ?

Immer longsam voran !
lieber die langsame Abfertigung von Versoraungsberechtigtem

durch die Vevsorgungsämter wird von allen Beteiligten in so
hohem Maße geklagt , daß Außenstehende zu der Ansicht aekom -
nun sind , daß die Versorgungsämter nur tür Offiziere arbeiten .
kur versorgungsberechtigte und für die bei den Persorgungsde -
Hörden beschäftigten . Die Ansprüche vefforgunasberechtigter Offi -
ziere dürften ja , da sie mit Vorrang behandelt werden , größten -
teils erledigt fein .

Während des Krieges mußte die den Offizieren zukommende
Arbeit überall von den Schreibern erledigt werden , während jene
«in flottes Kasinolsben führten Von dieser netten Gewohnheit
scheint man auch heute nicht gern abzuweichen : denn sonst müßte
«in gröhenr Teil Versorgunasansprllche erledigt sein . Die Arbeit
bei den Versorgungebehörven scheint nicht vorwärtszugehen ,
weil man sich auch von dem beim Militär üblich gewesenen um -
ständlichen bureaukra tischen Apparat nicht trennen kann . Stamm -
rollenauszüae und Abschriften wandern hin und her , Berichte
über Berichte werden angefertigt , nur kein Antragsteller abge -
sertigt .

Es ist dringend zu wünschen , dah man sich an den zuständigen
Stellen mal damit bsschäftigt , wie die vorliegenden Anträge in

kürzest «« Zeit erledigt werden können . Zeit dazu könnte man
leicht dadurch gewinnen , daß man Personalanaelegenheiten der
Angestellten so behandeln wurde , wie es bei Zivilbehörden all -

gemein üblich ist . Statt dessen verfährt man genau so, als feien
die Berforgungsämter nicht an die Stelle der Bezirkskommandos
ufw . getreten , sondern die direkte Fortsetzung derselben . Was

sollen die jetzt geführten Personalausweise Muster 2 für einen

Sinn haben ? Wozu wird bei dielen eine getrennte militärische
und zivile Laufbahn geführt ? Welches Interesse hat die Be -

Hörde als Arbeitgeber an der Reltgionszugehörtgreit ihrer Ange -
stellten ? Warum « erden Zivil - unb Militäranwärter verschie -

Rantas
Erzählung von Emile Zola .

ntf . tz . nz> ( iub - . W ° ° n d - ° . 2 b)

>« Eifersucht verzehrte ihn jetzt . Flavies Liebe nicht er -

en zu können , war eine Marter : aber er raste vor Wut ,

i er daran dachte , sie könne sich einem anderen hin�ben.
ihre Freiheit zu zeigen , war sie fähig , stch mtt Herrn

Fondettes ins Gerede zu bringen . Er heuchelte völlige

chgültigkeit und stöhnte doch vor Angst , wenn sie au - g . ng .

e er nicht gefürchtet , sich lächerlich zu machen , so wäre er

auf der Etrah « nachgeschlichen . Er dachte daran , eine

on zu kaufen , die sie überwachen konnte .

an hatte Fräulein Chouin im Hause behalten . Der

,n war an sie gewöhnt . Außerdem wußte sie zuviel :

konnte sie schon deshalb nicht entlassen . Emen Augen -

lang hatte die alte Jungfer darangedachtichmlt den

lziatausend Franken , die Nantas ihr am Margen nach

ifel hatte sie begriffen , daß man m diesem Hause üut « m

un fischen konnte . Sie wartete eine neue Eelegenhe ff

,enn sie brauchte noch zwanzigtausend Franken , um sich

toinville . ihrer Heimat , das Haus des Notars , das ste

klein auf bewundert hatte , zu kaufen . .

rnta » brauchte sich vor dieser ( fften

me Mienen ihn nicht mehr tauschen konnten , nicht zu

iren . Dennoch tat sie empört , al , �antas sie eines Tage -

in Zimmer kommen ließ und ihr den ��rag g . -

die geringste� Handlungen seiner zu ch •

Ich was , Fräulein " , sagte er unwirsch , „ ch habe EU - , ich

e erwartet . Bitte , mich nicht unnutz aufzuhalten .

»er sie wollte nichts von Dingen hören , die gegen

md feien . Ihre U- berz - ugung war . baß du Dmge

licht häßlich waren , daß sie es « ber würden i

in es zu ( ein , je nachdem man sie darstellte .

llso gut . es handelt sich um « me edle Tat • • • 3 JJ 2
ff

meine Frau mir irgendeinen Kumm r verbirgt Seff

en Wochen sehe ich. sie traur . g urö . ch Y° ve

iedacht , um durch Sie Näheres zu erfahren .

' e können auf mich Mlen " sagt « sie
�mahlin und

.
L- . �

' « Ä ; II . >»- - Kjf ' JS ch » w
er empört . Dann aber war sie schla 9 pausend
zen , « ine Summ « zu nennen . Er werdeih ! �»
ken geben , sagte er . wenn sie M
! >s der guten oder schlechten �uNuyrung »

<j»
e. Nach und nach waren sie dazu gekommen , aues oe . m

gen Namen zu nennen .

Von da ab quälte Nantas sich weniger . Drei Monate ver »
gingen , er war mitten in einer großen Arbeit , der Auf -
ftellung des Budgets . Im Einverständnis mit dem Kaiser
hatte er das Finanzsystem tiefgreifend umgestaltet . Er
wußte , daß man ihn in der Kammer heftig angreifen würde ,
und er mußte eine große Menge Schriftstücke vorbereiten .
Dft blieb er ganze Nächte auf . Das machte ihn nervös und
ungeduldig . Als er Fräulein Chouin traf , fragte er sie aus .

sie etwas erfahren habe ? Ob seine Frau viele Besuche
mache ? Ob sie in einigen Häusern besonders lange verweile ?
Fraulein Chouin führte ein detailliertes Tagebuch . Aber sie
hatte nur ganz unbedeutende Ereignisse eingetragen . Nantas
beruhigte sich wieder , aber die Alte meint « mit geheimnis -
vollem Augenblinzeln , sie würde vielleicht bald etwas Neues
erfahren .

Die Sache lag so: Fräulein Chouin hatte sich die Sache
überlegt . Zehntausend Franken waren nicht genug , sie
brauchte weitere zwanzigtausend , um das Haus des Notars
zu kaufen . Sie dachte daran , sich nach dem Ehemanne auch
der Frau zu verkaufen . Aber sie kannte die gnädige Frau
und fürchtete , beim ersten Wort hinauszufliegen . Lange
chon . noch ehe sie den Auftrag bekommen hatte , hatte sie sie

für eigene Rechnung überwacht , da sie wohl wußte daß die
Laster der Herrschaft der Vorteil der Dienstboten sind : und sie
war auf jene Rechtschaffenheit gestoßen , die durch Stolz noch
erhöht wird . Flavie hegte seit ihrem Fehltritt einen Groll
gegen alle Manner . Fräulein Chouin gab schon alle Hoff -
nllngen auf als ihr eines Tages Herr von Fondettes be -
aegnete Er fragte sie sehr lebhaft nach ihrer Herrin aus . und
sie begriff sofort , daß die Erinnerung an jene Stunde , da er
sie in den Armen gehalten hatte , ihn unablässig verfolge , daß
er sie w. e toll begehre . Und ihr Plan war fertig : zugleich
dem Ehemann und dem Geliebten dienen , das war eine
geniale Berechnung .

Alles gina nach Wunsch . Herr von Fondettes . der zurück -
gestoßen Und ohne Hoffnung war , hätte fein ganzes Ver -
mögen geopfert nur um diese Frau , die ihm gehört hatte .
noch einmal zu besitzen Er streckte zuerst seine Fühler aus .
Er sah Fräulein Chouin wieder , spielte den Empfindsamen .
schwur , sich zu toten wenn sie nicht helfe . Nach acht Tagen .
nach einem großen Aufwand von Gewissenhaftigkeit war die
Sache reif : Er wollte zehntausend Franken zahlen , und sie
sollte ihm dafür eines Abends in Flavie « Schlafzimmer ver »
stecken .

Am Morgen suchte sie Nantas auf .
„ Was haben Sie erfahren ? " fragt « er erbleichend .
Zuerst sprach sie nur in Andeutungen . Seine Frau habe

sicher ein Liaison . Sogar Rendezvous habe sie .
„ Zur Sache , zur Sache " , rief er , wütend vor Ungeduld .
Endlich nannte sie Herrn von Fondettes .

„ Heute abend wird er im Schlafzimmer der gnädigen Frau
fein . "

„ Gut , ich danke " , stammelte Nantas .

Er verabschiedete sie mit einer Handbewegung : er furch -
tete , vor ihren Augen ohnmächtig zu werden . Diese rasche
Entlassung überrascht « und freute sie , denn sie hatte ein

langes Verhör erwartet und ihre Antworten schon zurecht -
gelegt , um sich nicht zu verraten . Sie verbeugte sich, setzte
eine bedauernde Miene auf und zog sich zurück .

Nantas hatte sich erhoben . Al » er allein war , sagte er
laut :

„ Heute abend . . . in ihrem Schlafzimmer . .

Er preßte die Hände gegen seinen Kopf , als ob er ihn hätte
knirschen hören . Dieses Rendezvous im ehelichen Heim er -

schien ihm der Gipfel der Schamlosigkeit . Er konnte sich nicht
so beleidigen lassen . Seine Kämpferfäuste ballten sich, die
blinde Wut ließ ihn an Meuchelmord denken . Aber er

mußte eine Arbeit beenden . Dreimal setzte er sich an seinen
Schreibtisch , und dreimal sprang er wieder aus ; irgend etwas

stieß ihn vorwärts , sogleich mußte er zu seiner Frau hinauf ,
um sie wie eine Dirne zu behandeln . Endlich bezwang er

sich und setzte sich an seine Arbeit , schwur aber , die beiden

hpute abend zu erwürgen . Da « war der größte Sieg , den er
fe über sich selbst davongetragen hatte .

Am Nachmittage unterbreitete er dem Kaiser den end -

gültigen Entwurf de » Budgets . Einige kaiserliche Emmen -

düngen bekämpfte er mit vollkommener Klarheit . Aber er
mußte versprechen , einen Teil seiner Arbeit zu ändern . Der

Entwurf mußte am nächsten Tage abgeliefert werden .

„ Sire , ich werde die Nacht durcharbeiten " , sagte er .

Auf dem Rückwege dachte er : Um Mitternacht töte ich sie,
und dann habe ich noch bi » zum Morgen Zeit , meine Arbeit

zu beenden .

Abends bei Tisch sprach Baron Danvillier über diesen
Budgetentwurf , der großes Aufsehen erregte . In Finanz -
fachen teilte er nicht immer die Ideen seines Schwieger -
söhne » , fand sie aber groß und sehr beachtenswert . Wahrend
er mit dem Baron sprach , glaubte Nantas die Augen feiner !
Frau des öfteren auf sich gerichtet zu sehen . Oft betrachtete
sie ihn in der letzten Zeit so. Ihr Blick wurde nicht weich .
sie hörte einfach zu und schien in seinem Gesicht etwa « ent -
zlffern zu wollen . Nantas glaubte , sie fürchtete , verraten zu ,
fein . Er bemühte sich , unbefangen zu erscheinen : er sprach
viel und glänzend und überzeugte schließlich seinen Schwieger -
vater , der sich vor seiner großen Intelligenz beugte . Flavie
sah ihn unausgesetzt an und « ine kaum sichtbare Weichheit
flog einen Augenblick über ihr Gesicht .

Bis Mitternacht arbeitete Nantas in feinem Kabinett .
( Schluß folgt . )



den behandelt ? Noch eine ganze Menge anderer nebensächlicher
Mnge werden da festgestellt , so festgestellt , wie es in der Stamm -
rolle der Fall war . Weiter reichen die Kenntnisse der leitenden
Beamten wohl auch nicht . Das Unterschreiben der Stammrolle
genügt « ja früher , ? um Kompagnieführer , warum sollen die glei -
chen Kenntnisse nicht auch für eine leitende Tätigkeit bei den
Versorgungsbehörden ausreichen ?

Werbeschwimmfen
Der Arbeiter - Wassersport - Verband , Kreis I ( Brandenburg ) , ver -

anstaltete am vergangenen Sonntag in Eberswalde ein Schwimm -
fest mit der Absicht , dort einen Arbeiter - SchwimmvereiN zu
gründen . Dieses hatte vollen Erfolg . Trotz der ungünstigen
Witterung war der Besuch erfreulich , der gebotene Sport gut .
Die herbstliche Kühle zwang zur schnelleren , gedrängten Abwicke -
lung des Programms ; doch bot der gezeigte Schwimmstil , ins -
besondere bei Knaben - und Iugendkonkurrenzen , reichlich Ent -
schädigung .

Das Interesse , das der Schwimmsport bei den Besuchern fand ,
bewiesen die zahlreichen Eintragungen zu dein neuzugründenden
Verein , so dah die nach dem Schauschwimmen abgehaltene Ver -
sammlung die Gründungsversammlung des „ A r b e i t e r - W a s -
sersport - Pereins Eberswalde " wurde .

Stesultate :
ErZsfnimgsftafetie , 4 mal 80 Meter , bei. ; 1. Freie Sckiwimmer JltuHHo :

5. Berliner Echwimm- llnion . — Fugenblageaftafette , 4 mal 80 Meter ; 1. Frtit
«chwimmer Realölln ; Z. Berliner Schwimm- Untan ; t . ArS. -Schal „Süd- Ost " .
— stnabenbruftftasette , 4 mal 60 Meter ; 1. Freie Schwimmer Neukölln ; 2. Ber¬
liner Schwtmm- llnion . — Äur « Streck « für Mönner , 90 Meter ; 1. Fengler ,
31. E. B. „Süd- Ost " , »nd Arena , Neptun Weißensee . — Damendrustschwimmen ,
«0 Meter ; l. Frl . Schmidt . Freie Schwimmer Norden ; 2. Frl . Luther , Freie
Schwimmer Neukölln ; 2. Frl . Wolf , Freie Schwimmer Norden . — stürze Strecke
für Iuqend : «) Brust ; 1. Fuch», Freie Schwimmer Neukölln ; 2. starl , A. E. B.
„Süd- Lst " ; 8. sterftenhah », Freie Schwimmer Norden , b) beliebig ; l. Kintze,
Berliner Schwimm - Union ; 2. Tetzlaw , Frei « Schwimmer Neukölln . — Manner -
lagen stafette , 4 mal 60 Meter ; 1. Frei « Schwimme « Neukölln ; 2. Freie
Schwimmer Norden ; 8. A. S. B. „Eüd- Ost " . — Bereinsmehrkamps ; 1. Berliner
Schwimm - Union ; 2. Neptun Weißens ««. — Männerbruftstasette , 4 mal 60 Meter :
I. Neptun Weißensee ; 2. Frei « Schwimmer Neukölln .

Trasse Gefetzesverlehvng eines bürgerlichen Vezirtsamls
Die bürgerlichen Parteien im 12. Verwaltungsbezirk ( Steglitz ,

Lichterfelde , Lankwitz ) haben der am Donnerstag stattfindenden
Sitzung des Bezirksamtes einen Antrag eingebracht , der

dahin geht , die im Besitz der Gemeinde befindlichen öffentlichen
Bedürfnisanstalten zu verpachten . Ohne die Verhandlung
über diesen Antrag erst abzuwarten , hat das Bezirksamt im Steg -

litzer Anzeiger vom 21. Juni die Bedürfnisanstalten zur Verpach -
tung ausgeschrieben .

Die Gründe , dah die Bedürfnisanstalten erhebliche Zuschüsse er -
fordern , können aber nicht dazu führen , kommunalisierte Betriebe
wieder in Privathände zu vergeben . Das Bezirksamt ist gegen die
Kommunalisierung , deshalb diese Ausschreibung . Das Bezirksamt
hat aber auch seine Befugnisse überschritten , denn es kann nur
Ausgaben im Rahmen des Etats machen . Das Inserat im „ Steg -
litzer Anzeiger " ist im Etat nicht vorgesehen . Der Aufgeber
desselben wäre ersatzpflichtig zu machen .

pfaffifche Nächstenliebe
Die Pfaffen führen immer das große Wort von Rächstenlieb «

zind wollen glauben machen , daß sie als Vertreter Gottes die
Lehre Christi zum Heile der Menschheit verkünden . Zwar gibt
es nicht mechr allzuviel , die diese Beteuerungen ernst nehmen , aber
es lohnt sich doch , festzustellen , wie sie ihre Grundsätze in die Tat
umsetzen . Eine Schimpfepistel im „ Reichsboten " , dem Blatt der
Pfaffen , gegen den sozialistischen Pfarrer Bleier wegen seines
mannhaften Eintretens für die LaFarettinsassen zeigt ihren wah¬
ren Charakter .

Der Zweck dieses Artikels ist zu durchsichtig , man will Bleier
höheren Ortes denunzieren , weil er sich offen zum Sozialismus
bekennt und jede Gelegenheit benützt , um mutig gegen die Kirche
für den Sozialismus Stellung zu nehmen . Nun trachtet man
danach , ihn zur Strecke zu bringen , weil er es gewagt hat , offen
iür die �. Aufruhrer " Partei zu nehmen und im Gegensatz zu
ihnen Nächstenliebe praktisch betätigt .

Naubüberfall auf eine Vrotlommission
Ein schwerer Raubübersall wurde Mittwoch gegen 12 Uhr auf

die Angestellten der 57. Brotkommijston in der Pufendorfftr . 5 im

Nordosten Berlins verübt . Die Diensträume der Brotkommisston
liegen in einem öffentlichen Schulgebäude . Gestern vormittag
wurden die neuen Zuckerkarten von der Druckerei der dortigen
Kommission zur Verteilung zugestellt . Kurze Zeit , nachdem die

schweren Pakete mit den Karten abgeladen waren , fuhr ein Auto -
mobil vor das Schulgrundstück , dem drei junge Männer entstiegen .
Diese begaben sich nach dem Flur des Schulgrundstücks , zogen sich
hier Masken über das Gesicht und drangen mit vorgehaltenem Re -
volver in die Räume der Brotkommisston ein . Die dort dienst -
tuenden drei Angestellten wurden aufgefordert , die gesamten
Zuckerkarten ohne Widerstand herauszugeben . Die Täter brachten
ihre Beute , etwa 20 000 Zuckerkarten , nach dem Kraftwagen und

fuhren ungehindert davon . Der Polizeipräsident ist von dem Raub -

Überfall sofort in Kenntnis gesetzt worden und hat ein größeres
Aufgebot von Kriminalbeamten nach dem Tatort entsandt . Auf
die Ergreifung der Täter ist eine hohe Belohnung ausgesetzt
worden .

Der Raubmord an dem OberpostaMenten Splettstößer ist noch

nicht ausgeklärt . Vielleicht gelingt aber die Ermittlung des

Mörders an der Hand eines Taschentuches , das er am Tatort zu -

rückgelassen bat . Es ist keines der gewöhnlichen Taschentücher ,
wie man sie in den Geschäften kauft , sondern ein Tuch von außer -
gewöhnlicher Größe , für ein Tafchentuch eigentlich viel zu groß ;
es mißt 40 ; 34 Zentimeter und besteht aus Baumwollbatist .
Augenscheinlich ist es von einem größeren Stück , vielleicht von

einem Hemd , abgeschnitten und an drei Seiten gesäumt , während

die vierte Seite ungesäumt ist .

Die Kircheneinbrecher waren in der letzten Zeit etwas stiller

geworden , vermutlich , weil st « zu einem großen Teil von der Kri -

minalpolizei hinter Schloß und Riegel gebracht wurden . Neuer -

dings scheinen sich aber wieder Banden gebildet zu haben , die er -

neut rege „ arbeiten " . So wurde jetzt die Kirche im Grunewald

heimgesucht . Sie ist gerade dabei , eine Schutzvorrichtung anzu -

legen . Diese ist bis auf die letzte Tür fertig und sollte dann ab -

genommen werden und in Wirksamkeit treten . Diesen letzten

Augenblick , die letzte Nacht vor Fertigstellung , benutzten die Ein -

brecher noch zu ihrem unerbetenen Besuch .

Wer ist der Tote ? Von dem Schiffseigner Conrad wurde

gestern nachmittag an der Ostseite des Heiligen Sees die Leiche

eines Mannes gelandet , die etwa 8— 10 Tage im Wasser gelegen

haben mochte . Der Unbekannte ist etwa 25 — 30 Jahre alt , 1,76

Meter groß und bartlos . Er hat langes , schwarzes Haar und

jüdischen Typus . Er trug u. a. schwarzweiß gestreifte Beinkleider ,

Sporthemd und schwarze Strümpfe . Die Unterbeinkleider sind

H. H. gezeichnet . Ob ein Unglücksfall oder Selbstmord vorliegt ,

bedarf noch der Aufllärung , ebenso die Persönlichkeit des Man -

nes .

Da » Milchamt Berlin teilt mit : Die Presse gibt die Mitteilung
einer Korrespondenz wieder , wonach unter Angab « eines Rezeptes
das Milchamt bei Herstellung von Sahne aus Frischmilch und

Trockenmilch große Gewinne erziele . Dieses Rezept ist in jeder

Hinsicht eine böswillige freie Erfindung . Der dem Milchamt Ber -

lin angeschlossen « Betrieb der Meierei Bolle stellt aus Milchpulver
und Butter eine niedrigprozentige und eine hochprozentig « Sahne

her , deren Vertrieb verhindert hat . daß aus Frischmilch von Unbe -

fugten Sahne hergestellt und damit der Frischmilchkonsum geschä -

digt wurde . Die Berechnung des Reingewinns ist phantastisch .
Der Reingewinn deträgt ca . 13 Prozent . Er dient mit zur Ver -

billigung der Frischmilch für Kinder . Es ist bezeichnend , daß die -

jenigen Kreise , die an der Bekämpfung der kommunalen Betriebe
ein Interesse haben , abwechselnd bald die Verlustwirtschast , bald
den bei einem Geschäft erzielten Gewinn brandmarken .

Von der Zuckerversorgungsftelle des Magistrats wird uns mit -
geteilt , daß das Publikum sich in vielen Fällen weigert , Würfel - ,
Brot - und Plattenzucker sowie Kandis von den Kleinhändlern ab -

jmnehmen. Es muß deshalb darauf hingewiesen werden , daß neben
MetiS Und der gemahlenen Raffinade von den Fabriken auch
Würfet - , Brät - und Plattenzucker sowie Kandis sowohl für Ver -
brauchs - als auch für EinMachezucker uns durch die Reichszucker -
stelle geliefert worden ist : dieser Zucker muß daher auch von dem
Publikum abgenommen werden . Der Kleinhändler ist somit be -
rechtigt . diesen Zucker auf Zuckerkartenabschnitte auszugeben : das
Publikum wird ersucht , hierauf Rücksicht zu nehmen . Es wird iiN
übrigen darauf hingewiesen , daß der harte Zucker in Süßigkeit den
gemahlenen Zucker übertrifft .

Zehleudors . Kranken - , Kinder - und Eänalingenahruna .
Für die Zeit vom 16. Zuni bi » 15. Juli werden folgend « Karten und Abschnitte
beltefert ; Abschnitt 13 für Kinder im 1. L- benesabre ,500 Er Weizengrieß .
t ! »0 Er Kindelgerßenmebl , 4 Pakete fiek*. Abschnitt ,B für Kinder im
2. Lebensjahr ,000 Er Weizengrieß , 1000 Er. Kindera - tß - nmehl , 2 Pakete Keks.
Für wridende Mütter vom 4. Monar an und für Uitlnibe Mutter 2 Pfund
Weizengrieß , 2 Pfund Eerfteninebl , 2 Pakete Keks, 2 Pakets Zwieback. — Kranke
erhalten oon der verordneten Meng « zur Hälfte Eerftenmebl , zur Hältte Erieß ,
2 Pakete Keks, 2 Pakete Zwieback. — Die Ausgabe erfolat bei den Händlern .
Kühne . Teltower Str . 8a; Prenß . Potsdamer Str . 50; Weßel . 5>a»r!ltr . ,6;
Buftrow , Hauptftr . 67; «onsum . Peretn , Teltow «! Str . 8; P- amt - n Wir»chast ° -
Perein . Kailerkr . l ; Reinicke , Teltower Chaussee; Eenneck«, Flcnsbueger Str . 6;
SSmann , Piktoriaftr . 4.

Internationale Arbeitergefehgeöttng
Der Teil XIII des Friedensvertrages des Völkerbundes , der die

Förderung der Sozialpolitik auf einheitlicher internationaler
Grundlage vorsieht , ist ,ur Durchführung dem Internationa -
len Arbeitsamt in Genf , das zu diesem Zweck gegründet
Wurde , übertragen und anvertraut worden . Im November ISIS
fand in Washington die bekannte Internationale Arbeitskoufe -
renz statt , auf der die Aufgaben und Richtlinien des Amtes fest -
gelegt wurden . Das Amt , das zuerst feinen Sitz in London hatte ,
besteht nun über ein Jahr , und die von der Zweiastclle Berlin
herausgegebenen Pressemitteilungen bringen einen Rückblick , dem
wir folgendes entnehmev :

Die Organisation des Arbeitsamtss besteht aus der allgemeinen
Konferenz , die sich aus je vier Vertretern der 49 angeschlossenen
Staaten des Völkerbundes zusammensetzt und zwar je zwei Ver -
tretern der Regierungen und je einem der Arbeitgeber und Arbeit -
nehmer . Das Arbeitsamt selbst untersteht der Aussicht eines aus
24 Personen bestehenden Verwaltungsraies und zwar 12 Regie -
rungsverttetern und je sechs Arbeitgebern und Arbeitnehmern . Die
Befugnisse der Organisation beruhen aus neuen Grundsätzen . U. a.
darf die Arbeit nicht lediglich als Ware oder Handelsartikel be -
trachtet werden . Weiter tzilt das Recht des Zusammen -
s ch l u s s e s zu allen rechtmäßigen Zwecken , sowohl für Arbeiter
wie für Unternehmer . Der zu zahlende Lohn muß nach Ort und
Zeit eine an gemessene Lebensführung ermöglichen .
Der Achtstundentag und ein « wöchtentliche Arbeits -
ruhe von mindestens 24 Stunden muß durchgeführt werden .
Kinderarbeit , desgleichen die Arbeit Zugendlicher müssen
eine Einschränkung erfahren , außerdem soll der Grundsatz des
gleichen Lohnes ohne Unterschied des Geschlechts für eine
Arbeit von gleichem Wert Anerkennung finden . Der staatliche
Aufsichtsdienst über die Vorschriften , die die Arbeitsverhältnisse
betreffen , ist so einzurichten , baß ; die Durchführung der Gesetze
fichergestellt wird undauch Frauen daran teilnehmen können .

Das Arbeitsamt hat als Sekretariat die Sammlung unter
Weiterleitung aller Unterlagen , die sich auf internationale Re -
gelung der Lage der Arbeiter und der Arbeitsverhältnisse be -
ziehen , in die Wege zu leiten Es hat außerdem dafür zu sorgen ,
daß die Bestimmungen der ratifizierten Uebereinkommen auch
richtig durchgeführt werden . Das Personal besteht gegenwärtig
aus 210 Mitgliedern , die sich aus fast allen Nationen zusammen -
setzen . Es wird mitgeteilt , daß die Durchführung der inter -
nationalen Beschlüsse eine langsame sei . Für die nächste Ver -
sammlung der Internationalen Arbettskonserenz , die im Okto -
ber 1S21 in Genf stattfindet , wird die Fräße der Arbeitsbe -
dingungen in der Landwirtschaft vorbereitet . Außer -
dem soll die Fürsorge gegen Arbeitslosigkeit und der Schutz der
Frauen und Kinder besonders beraten werden . Desgleichen soll
sich die Tagung mit der Durchführbarkeit des Verbotes der
Verwendung von B l e i w e i ß im Malcrgewerbe , den wöchent -
lichen Ruhetagen in kaufmännischen Handelsbetrieben und der
Entseuchung milzbrandkeimverdächtiger Wolle beschäftigen .
Das Verbot der Verwendung von jugendlichen Perfo -
nen unter 18 Iahren in Kohlenbunkern und Hcizräumen ist
gleichfalls vorgesthen . Das Amt hat auch Untersuchungen über
das Problem der Arbeitslosigkeit , über die Aus -
Wanderung , über das ganze Kranken - , Unfall - und Alters -
Versicherungswesen , sowie über Witwen - , Waisen - und Mutter -

schaftsversicherung vorgenommen . Eine besondere Abteilung bc -
arbeitet die Arbeitsbedingungen in Rußland . Außerdem wird ein
internationales Verzeichnis der Arbeitgeber - und Arbeitnehmer -
verbände der Welt zusammengestellt und in drei Sprachen ver -
öffentlicht werden . Di « 50 000 Bände des alten internationalen
Arbeitsamt in Basel wurden angekauft , und die Bücherei dehnt
sich immer mehr aus .

Es wird zum Schluß gelobt , eine internationale „ Anstalt mit

wirklich einheitlichem Geiste zu schaffen , die befähigt ist , wirksam
die ungeheuren Aufgaben und wichtigen Pflichten zu erfüllen " .

Wieweit sind nun die Beschlüsse , die international Geltung
haben müßten , durchgeführt worden ? Darüber werden wir durch
die „ Amtlichen Mitteilungen " , Band 3. Nr . 15, unterrichtet . Wir

sehen daraus , daß Griechenland , Belgien . Frankreich , England ,
die Schweiz und die Tschechoslowakei dem Parlament ein

oder mehrere Gefetze zur Ratifikation der Entwürfe von Ueber -

einkommen überwiesen haben und dies auch dem Amt offiziell
mitteilten . Diejenigen Länder , die erst darangehen , die Be -

jchlüsse in die Tat umzusetzen sind Argentinien . Chile . Dänemark ,

Deutschland , Finnland , Indien . Italien . Neuseeland . Nor -

wegen , Oesterreich , Rumänien und Siam . In Japan , Luxem -
bürg , Polen und Spanien sind bereits Gesetzentwürfe ausgear -
beitet , die den Parlamenten unterbreitet werden sollen . Die
Staaten Australien , Kanada , Nikaragua . Niederlande , Panama ,
Salvator , Schweden , Iugoslavien und Südafrika , teilten dem Amt

mit . daß sie erst zur Untersuchung der Washingtoner Beschlüsse
schreiten . Länder , die , soweit dem Amte bekannt wurde , noch
keinerlei Maßnahmen ergriffen haben , sind Albanien , Boli -
vien , Brasilien , Bulgarien , China , Columbien , Costa - Rica , Euba ,
Guatemala , Haitj , Hedjaz , Honduras , Liberia , Paraguay . Peru ,
Persten , Portugal und Uruguay . Da das Amt keine Exekutiv -
gewalt hat , kann es natürlich die Durchführung oller einschlägi¬
gen internationalen fozialpolitischen Gesetze nicht e r z w i n -
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gen und hat auch keine Macht , den ungarischen H o r t h y - Bon »

diten etwo den Gedonken des „rechtmäßigen Zufommenfchlusses
der Arbeiter " beizubringen . Ob der Völkerbund jemols fein «

Zustimmung zur Mochterweiterung des Amtes geben wird ,
um renitente Stooten zur Roifon zu bringen , bezweifeln wir

einstweilen . So sehr die Förderung der Sozialpolitik ouf inter »

notionoler Dosis begrüßt werden konn , die Kämpfe der Arbeiter «

fchoft werden ihn ober nicht erspart bleibe «, um oll « inter »
nationalen Beschlüsse auch wirtlich in die Tat ujnzufetzen .

Drshender Streif im Dankgewerbe ?
Wie uns der Allgemein « Verband der Deutsche «

Bankangestellten mitteilt , beginnen heute die Perhond »

lungert llb «r die Verlängerung des Reichstonfes für das deutsche

Bankgewerbe . Der Reichsverbond der Bonkleitungen stellt für

diese Verhandlungen die Forderungen : Wegfall aller Bestimmun »

gen für gehobene Angestellte und Lehrlinge . Wegfall der allge »

meinen Verbindlichkeit , Einengung des Koalitionsrcchtes , Ver »

längerung der Arbeitszeit . Lohnabbau durch Streichung der letzten

Berufssahr « aus dem Tarif . — Am Freitag , abends 7� Uhr ,

findet in der Konigstadt - Brouerei , Schönhauser Allee 10 - 11 , eine

öffentliche Bantangestellten - Verfammlung statt mit dem Thema :

„ Der Tarifkampf im Bankgewerbe " . in welcher zu der durch die

Forderungen der Banlleitungen geschaffenen Lage Stellung ge »

nommen werden soll .

Wegweisung

Der Deutschen lechniker - Zeitung entnehmen wie

iolaend « Notiz , die für sich selbst spricht : „ Der Neue Deutsche

Techniker - Verband » « kündet im „ Bavr . Kurier " vom 25. Mai .

München : ... . . Die national « Gewerlschast aller Techniker ist der

„ Neue Deutsche Techniker Verband " , der im ganzen Reiche erfreu -

liche Fortschritte macht . Die lintsradikal « Richtung des „ Bundes

der technischen Anaestellten und Beamten " veranlaßt all « auf dem

Boden der Wirklichkeit stebenden . nationalgesinnten Techniker .

sich diesem Verband « anzuschlieeßn . . . . " Da unter . . diesem '

Verband « logifcherwei ! « nur unser Bund oerstanden werden kann .

freuen wir uns , daß der R. D. T. B. die „ auf dem Boden der

Wirklichkeit stebenden nationalgesinnten Techniker " selbst einmal

an die richtig « Adresse oerweist . Die logisch denkenden Techniker

— also wohl die übergroße Mehrzahl — wissen sowieso daß ihnen

nickt mit den nationalen Phrasen und Stilblüten des N. D. T. V. ,

sondern nur mit gewerkschaftlichen Erfolgen , wie sie unser Bund

auszuweisen hat , gedient werden kann .

Zur Organisation der Wächter

Der Transportarbeiterverband ersucht um Aufnahme folgend «

Zeilen :

Eewerffchaitsgenossen ! Täglich kommt ihr auf euren Arbeits »

stellen mit euren Kolleginnen und Kollegen zusammen , ihr könnt

in den Pausen und Versammlungen euren Herzen Luft mackien .

Ein Vertrauensmann oder Betriebsrat vertritt euere Interessen
bei dem Arbeitgeber . Ihr denkt dabei aber nie an einen Ar -

beitsbruder , der mit euch wenig oder gar nicht in Berührung

kommt , den Wächter . Wohl sind fchon ein Teil , aber auch nur

ein Teil von der Organisation ersaßt , der größte Teil steht jedoch

noch abseits . Es sind zum Teil Leute , die den Wächterposten nur

als Nebenberuf betrachten , die noch bei 10 —14stündiger Arbeits¬

zeit für Hungerlöhne arbeiten und dadurch Lohndrücker im Be «

ruf werden . Das kommt daher , weil st » niemand um den Wach »

ter kümmert . Auch der Wächter muß der Organisation zugefllhri :

werden . Ihr alle seid berufen , mitzuhelfen , verpflichtet , den

Wächter darauf zu kontrollieren , ob er organisiert ist . Jeder

einzige Genosse sage dem Wächter feines Belxiebes . daß feine zu »

ständige Organisation der Deutsche Portierverband »
Sektion 7 des Deutschen Iransportarbeiterverband ? » , ist . (tze -

werkschaftsgcnossen . wir erwarten die Unterstützung eurerseits

organisiert auch den Kollegen Wächter .

Musiker . In einer am 2l . Juni in den Mufikerfälen statt -

gehabten Verfammlunß der Kino Musiker erstattete der Gruppen «

leiter Schiementz Bericht über die Lohnbewegungen im Kino -

gewerbe . Die Versammlung stellte sich auf den Boden des Referen -

ten und beschloß einstimmig , den Tarifvertrag — weil nicht mehr

zeitgemäß — zu kündigen . Desgleichen wurde beschlossen , zu emp -

fehlen , in Zukunft eine Arbeitsgemeinschaft mit der Fachgruppe

der Borführer einzugehen .

Buchbinder ! Die Vertraueits�eut « und Betriebsräte der Ge «

schästsbranche kommen am Freitag , den 24. Juni , nachm . 4H Uhr ,

im Lokal von Baum . StaMchreiberftr . 47 , z» einer wichtigen Aus «

spräche zusammen . Alle Betriebe müssen uxrtreten sein .

parteiveranstattunoien
Ne- löN ». guaeudwelb » am 18. und 25. Septembee I» der . . Neue« Welt " . Nach

«usliebende Meldungen sofort vornehme ». Der Unterriicht tft jeden Freitog von

4 dl - 5 llbr im Eesan�- I - al der Knobenmiiteljrhlll «. Donoustr . >20. Freitaa . de»

24. , siillt bei schönem Wetter der Unterricht aus , dasür Ausflug tn die Königs «
beide. Abmarsch nachm. 8 Ubr vom Nichaedplatz . Für Knfle « mit Schrippe » unt

Fabrgeld zur Nücksahrt sind 75 Psg . mitzubringen . Trinkbecher mitbringen . An-

Meldungen zur Zugendweih « werden in beiden Freiheitspeditionen angenvmuren -

Donnerstag , 23. Zuni
2. Berweltnnoobeztrk » 4. Distrikt sWeste, ) . Abend , 7 Uhr «ezirkssührero

konferenz bei Wierner . Bulowttr . 58.
i . De? walt »Ro»be lrk. 4. THM' t ( Westen) . Abend » 7 Uhr Distriktsführe ?»

konferenz bei Wiemer , BLlowstr , 58.
15. ver«' ' ltnnch »be. »li ' k (Abteilunfl Baumschulenwea ) . Abends �8 Uhr bei Hoff«

mann . Vovmlchulenstr . 87. Funftionarfitzung . Sämtliche ttommifstonsmitglledee
find eingeladen .

Freitag , 24. Zuni
3. Perm. ltongobeilrk , II . lolter 7. ) Dtil - itt . Kommunal « Kommigla ». Abend «

7 Uh, Pollverlammlung bei Rajin . Enbener Str . 19
II , ( sriber 9. ) Distrikt . Abends 7 Ubr enger « Poiftandssttzung mit Abteilung »»

fübrern bei Matschke, Morienbnrger Stiche .
II . lsrühor 8. 1 Distrikt . Abend , 8 Uhr Sitzung der Kinderschutzkommission »et

Hermonkus . Arndtstr . 28.
18. Nerwolt »»g,b «- Irl l «bl . Ntederschönewetde ) . Abend » 8 Uhr Sitzung slimt«

sicher Funktionär «, Niederichöneweide , Nitterstr . 17.
28. Periooltnngodeztrk . Lnndagitotionskommislion , Abends 7 Uhr Sitzung im

Sitzungssaal . Nathan , Neint - endors . DI« P- rirkssührer merden gebeten , die ai4

dem letzten Zablabend aewiklten Eenolsen bieraus ausmerksam zu mache».
Nelnlckendoes - West. Dt« Mitgliederversammlung sindet nicht statt .

Sonnabend , 25 . Juni

15. Verwaltunftsbezirk ( Treptow ) . 414 —7�4 Uhr Abrechnung de? Abteilung *«

kasfierer und ? mpfangnabme neuen Material » beim Diftrikt «kasfi «rer Genosse «

Lessen. OberschSncweide . Teulfirade 8. Z Treppen . Mit Rfitfficht auf pLnktltkbo

Abrechnung mit dem Bezirk ist unbedingtes Erscheinen aller Abteilungskasfierek

notwendig .
Sonntag . 2b. Zuni

M. ver »altunG »tezirk . Nachm. Z Uhr Sommerfest im Rest. . . Bergschlotz", Watd -

mannslust . Die Abteilunasführer werden ersuck' t. etwa vorhandene Fahnen bis

Freitag abend bei « Genossen Eng. Watdmannsluft . Platanenstr . 12. abzugetea «

Äereinskolender

Donnerstag , 23. Zuni
Zenteoloeebon » der Angestellte ». Netch«. . Stoot » »nd Pr . vi »,i »lb »b8rd - N.

Abond , 7H Uhr Mitgliodeeversammlung In den Mnsllersllen , Katsee - Wtlholi »»
Sie 81. — Eemelndo . vorwoltnngoonoeslellt «. Abend » «Vj Uhr Funktionär »««

sammlung , Ha»«rla »d» Feftsäle , Nene griedrichftr . 85.

Freitag , 24 . Zuni

Dentscho» Iranoportoebetter . veebon ». Hondelohilsoarbeitee »nd mrbettertnne »
»»» den Betriebe » der Schnhsab ' tlotto » »nd de» Schuh , roj, Handel«. Abend » 5 Ubr

im Lokal «»» Karl Witt «. Postftr . 29, wichtige Eruppenversammlnng . — Hondelo -
hilsoarbeitee NN» mebeiteri »»«» alle » Betrieb «, der Fetnledeebronch «, Leder «
rooren . Handel „ » Zndnitrte . Abend » 5 llhe Im Lokal von Karl Witt «. Post «
sie. 29. wichtig « Eruppenversammlung . — Handelobilfoarbettee »nd . arteitert »»«,
»»» de» Botriebe , de» B»d«,leb «rha »del, . Abend » 7 llhe tm Lokal von Kart

Witt «, Poftpr . 29. wichtige Er - ppenversammlutzg . — Branch « U ( Eloo «»3
Keramik ) . Abend » tilh Uhr bei Fevfara . Melchiorsir . 18, Eiuppenversammluvg ,

Sonnabend . 25. Zuni

�rdo «atz - ar�awerkschast . Abend , 7 « Uhr im N- ch « m. Zimmer 68. »rtzoit «



Deutscher Reichstag
Voltsentscheid - Staatsgerichtshof - Mietsstmer -

Ablehnung des deuffchnationalen Mißtrauensvotums

Präsident Löbe eröffnet die Sitzung IVt Uhr .
Erster Beratungsgegenstand ist die Interpellation Trimborn

und Genossen . Sie fordert Auskunft von der Regierung über
die Ursachen des Grubenunglücks auf der Zeche Mont - Cenis .

Reichsarbeitsminister Dr . Brauns : D,e Untersuchungen sind
in vollem Gange . Wir hoffen , das ? sie noch in dieser Woche zum
Abschlug gelangen werden , so dag die Beantwortung am Montag
« der Dienstag der nächsten Woche erfolgen kann .

Präsident Üöbe : Es sind mir noch eine weitere Interpellation
der Abgeordneten Rosemann . Pieper und Genossen ( U. S . P . ) , lo -

rvie ein Antrag Agnes ( U. S. PZ . der die sofortige Ein -

fctzung einer llntersochungskommisston fordert , zugegangen .
Ueber die Erledigung soll zu einem späteren Zeitpunkt , wenn der

Wortlaut den Abgeordneten zugänglich gemacht ist . Stellung ge -
» ommen werden . � , . . , .

Abg Ledebour sU. S. P. ) : W,r wünschen , daß über unseren

Antrag , der die Einsetzung eines Untersuchungsausschusses for¬

dert , sogleich entschieden werde . , „ . . � � .
Abg . Hue ( S. P . D. ) wünscht , dah auch Bertreter der Gewerk »

Masten an der Untersuchung beteiligt werden .

Reichsarbeitsminister Dr . Brauns : Ich werde diese Sache dem

preußischen Handelsministerium , das bereits eine Untersuchung

eingeleitet hat , übermitteln . � � .
Ohne Debatte erledigt werden die Gesetzentwürfe betreffend

Acnderung der Reichsversicherungsordnung fowie� der Eesetzent -

wurf über die Abwicklung von Kriegsgesellschaften in erster Lesung

durch Ueberweisung an die entsprechenden Ausschüsse .
Der Entwurf , betreffend Ein - und Ausfuhrverbot von Kriegs -

gerät wird in allen drei Lesungen ohne Debatte angenommen .
' Der Entwurf betr . Fernsprechgebühren wird der Ausschußberatung

überwiesen . r . � . .
Das Mietssteuergesetz . das am Dienstag in zweiter

Lesung beraten wurde , wird ohne nennenswerte Aenderungen

nach den Beschlüssen der zweiten Lesung gegen die Stim -

men der Unabhängigen und Kommunisten an -

genommen .

Das Gesetz über den Volksentscheid

Abg . Brodaus ( Dem . ) als Berichtefftatter des Ausschusses ver -

langt , daß die Zahl der Unterschriften , die für die Herbeiführung
einer Bolksinitiative auf 5000 festgesetzt wurde , auf mindestens
100 000 festgesetzt werde .

Ein Regierungsvertreter erklärt den Antra « für unnötig , wenn

auch die Ziffer von 5000 als willkürlich zu betrachten sei .

Abg . Schmidt - Sachsen fS . P . D. s : Der Antrag Brodauf macht

das Volksbegehren geradezu unmöglich . Ich bitte Sie , diesen

Antrag abzulehnen . . ,
Abg Brodaus ( Dem. ) : Wir wollen erreichen , daß das Volks -

begehren cfft in Lauf gesetzt wird , wenn auch eine nennenswerte

Zahl von Bürgern es verlangen .

Abstimmung über das Mißtrauensvotum der Deutsch -

nationalen

Hierauf wird die Abstimmung über das von Hergt und Ee -
Nossen eingebrachte und bei der Dienstagsberatung nicht zur Ab -
ftimmung gebrachte Mißtrauensvotum gegen die Regierung vor -
genommen . Die Abstimmung ist eine namentliche . Für den
Antrag stimmen 07. dagegen 210 Abgeordnete . 47 Abgeordnete
haben sich der Abstimmung enthalten .

Abg . Plettner sKomm. s : Meine Fraktion hat für das Mih -
trauensootum gestimmt , aber nicht , um die demagogische Partei -
ogitation der Deutschnationalen zu unterstützen . ( Große Hei -
terkeit . )

Hieraus wird der Gesetzentwurf über die Erhebung einer Ad -
gäbe zur Förderung des Wohnungsbaues in dritter Lesung mit der
durch die Verfassung vorgesehenen Mehrheit angenommen .

Der Gesetzentwurf betreffend den Volksentscheid gelangt so-
s dann unter Ablehnung des Antrags Brodauf mit der vorgeschrie -
. benen Zweidrittelmehrheit zur Annahme .

Ohne Debatte angenommen wird auch der Entwurf eines Ge -
setzes über die Beschränkung des Luftfahrzeugbaues .

Der nächste Beratungsgcgenstand ist der Gesetzentwurf über den
Wassengebrauch des Grenzaussichtspersonals .

Abg . Ristau ( U. S. P. ) : Ich wende mich gegen die Bestimmun -
gen des Gesetzentwurfs , soweit darin eine Verschärfung des Was -
fengebrauchs gegen Flüchtende gefordert wird . An dem Schmuggel
mit Lebensmitteln im kleinen Grenzverkehr sind vielfach auch
Kinder beteiligt . Kinder pflegen aber auf Anruf nicht stehenzu -
bleiben , sondern , weil sie die Gefahr nicht überblicken , davonlaufen .

sie stehen also sehr leicht unter der großen Gefahr , wegen Gering -
fügigkeiten erschossen zu werden . Das letzte gilt natürlich für die
weiten Kreise der Grenzbevölkerung . Gewiß müssen auch die Be -

amten in ihrem schweren Dienst geschützt werden . Deshalb wollen

wir ihnen im Falle der N o t w eh r das Recht zugestehen , von der

Waffe Gebrauch zu machen . �
Beide Anträge werden von der Mehrheit a b ge l e h n t und so-

dann der Entwurf in der Regierungsfassung angenommen .

Gegen die sofortige Vornahme der dritten Lesung wendet sich

Abg Rosenfeld ( U. S. P ) : Nachdem Beschlüsse gefaßt worden

sind , mit denen gewissermaßen Vorschub geleistet wird denen die

weiter morden wollen , erheben wir Widerspruch gegen die sofortige

Vornahme der dritten Lesung . Wir werden doch noch den Versuch

machen , wenigstens einige Abgeordnete dafür zu gewinnen , daß es

notwendig ist , dem Weitermordcn Einhalt zu gebieten . ( Höhnisches
Gelächter auf der Rechten . )

Gesetz über den Staatsgerichtshof

Ein Regierungsvertreter wendet sich gegen diese Anträge .

Abg. Radbruch ( Soz . ) begründet einen Antrag , nach dem die

Gerichtsbarkeit des Staatsgerichtshofs sich auch über die Minister

und den Reichstagspräsidenten hinaus erstrecken soll . Insbesondere

soll sich diese Vorschrift auch erstrecken aus die sogenannten Kriegs -

schuldigen , die an dem Ausbruch , oder �er Verlängerung des

Krieges Schuld getragen haben . Wir wollen , wie die Unabhanai -

gen , lediglich Richter durch Wahl , zum Unterichied von ihnen aber

auch den Reichsrat wählen lassen .
Abg . Graes ( Dtn . ) beantragt , daß der Staatsgerichtshof aus dem

Präsidenten des Reichsgerichts als Vorsitzenden und le einem Mit -

gliede des Kammergerichts , des preußischen Oberverwaltunas -

gerichts , des bayerischen Oberlandesgerichts , des hanseatischen

Landesgerichts und fünf Rechtsanwälten und flwf ordentlichen

Rechtslehrern der Universitäten Berlin . München , Lei

gen und Jena bestehen soll . Wir wollen mit diesem Antrage ver -
hindern , daß ein politischer Gerichtshof geschaffen wird .

Abg . Rosenseld ( U. S. P. ) : Wir beantragen , die Wahl der Mit -
glreder des Staatsgerichtshofs durch den Reichstag vornehmen
zu lassen Im Aus >chuß wurde dieser Antrag abgelehnt . Wir
haben es schmerzlich empfunden , daß auch die Rechtssozialisten nicht
für diesen Antrag gestimmt haben . Die Rechtssozialisten wünschten
allerdings , daß wenigstens die Hälfte des Gerichtshofs vom Reichs -
tag gewählt wurde . Das ist nicht das . was wir fordern , aber im -
merhin wäre es eine kleine Verbesserung dieser Vorlage . Run ist
hier von der Notwendigkeit der EntPolitisierung des
Staatsgerichtshoies die Rede . Wenn das so leicht wäre , so ließe sich

et 89 L' bt in Deutschland überhaupt keine un -
politischen Richter , und unter Ernennung der Mitglieder des Ee -
richtshofs durch den �ustizminister wäre nicht die geringste Gewähr
v �LW n; . 5a wuß man doch zugeben , daß die große Masse
der Richter und Staatsanwälte nicht auf der Seite der Demokratie
und der Republik stehen . Triumphierend wurde kürzlich mitgeteilt
die große Mehrzahl der

Staatsanwälte und Richter ständen sogar aus monarchistischem
Standpunkt .

Sie ( nach rechts ) wenden sich gegen die EntPolitisierung nicht etwa .
weil sie wirklich unpolitische Gerichte wollen , sondern weil sie ein -
verstanden sind mit der reaktionären Politik und weil der Staats -
gerichtshof bei der Wahl der Richter durch den Reichstag nicht ganz
so reaktionär sein würde . Wir fordern weiter , daß die Hauptver -
Handlung öffentlich sein soll . Wir sehen allerdings schon fetzt
daß die ähnlichen Bestimmungen bei den Gerichten häufig so ge -

handhabt werden , daß man die Oessentlichkeit ausschließt , obwohl
man gar nicht von Gefährdung der Staatseinrichtungen reden
kann . Im weiteren fordern wir , daß die Rechtsprechung „ I m
Namen des Volkes " erfolgt . Ich will auch nicht unterlassen ,
festzustellen , daß ein jetzt aus dem Reichstag ausgeschiedenes demo -

kratisches Mitglied des Ausschusses eine gute Idee hatte . Ich
wünschte nur , oaß seine „ zurückgebliebenen Freunde " ( Heiterkeit )
wenigstens mit uns für unseren Antrag sich entscheiden . Als seiner -
zeit die Inschrift dieses Hauses nach längst gehegtem Wunsche „ Dem
deutschen Volte " gewidmet wurde , war man von Stolz und Freude
erfüllt . ( Sehr richtig ! rechts . ) Sie ( nach rechts ) haben also doch
etwas von der deutschen Revolution gelernt . Aber genau so ist der
Wunsch vorhanden , bei der Rechtsprechung das Volk in den Vorder -
grund zu stellen und nicht das Reich .

Die Anträge der Deutschnationalen , der Unabhängigen und der

Sozialdemokraten werden abgelehnt .
Zu A 23s . beantragt Radbruch ( SozZ , den Mitgliedern des

Gerichtshofs einen religionslosen Eid abzunehmen . Der Antrag
wird abgelehnt .

Zu Z 28 bekämpft Leuthäußer ( D. Vp. ) den Antrag der Un -
abhängigen , daß der Staatsgerichtshof im Namen des Volkes den
Rechtsspruch verkünde .

Abg . Rosenseld ( U. S. P. ) : Es ist notwendig , einen möglichst
deutlichen Strich zu ziehen zwischen der alten Kaiserzeit und der
Republik . Die Staatsgewalt liegt nach der Verfassung beim
deutschen Volke und nicht beim Deutschen Reich . Ziehen Sie diese
Konseguenzen auch hier . Es gibt auch zu denken , daß man schon
vor der Revolution Recht sprach . . Im Namen des deutschen Reichs "
beim Reichsgericht . Sie werden beim deutschen Volke mit einer

Der Skandal im Gewerkschasishaus
Die nachstehende Schilderung der Vorgänge im Gewerk -

schaftshaus , die uns von einem Genossen und Gewerkschafter
zugeht , geben wir wieder , nachdem die „ Rote Fahne " durch
die hartnäckige Wiederholung ihrer lügenhaften Darstellung
uns nötigt , jede Möglichkeit zur Aufklärung der Berliner Ar -
beiterschaft über die Vorgänge im Eewerkschaftshaus zu be -
nutzen . Wir hoffen , daß sie auch die Arbeiter , die noch zur
kommunistischen Partei hielten , mit dem gleichen Abscheu
vor dem Treiben dieser Drahtzieher , die solche Vorgänge b e -
wüßt herbeiführen , erfüllen wird , wie uns .

Gegenüber den Behauptungen in der „ Roten Fahne " vom
21. Juni , daß auch unter den Demonstranten vorm Gewerkschafts -
Haus der größte Teil Organisierte waren , halte ich es doch für
notwendig , an Hand der Taten und der Reden , wie sie im großen
Saal des Eewerkschaftshauses gefallen sind , zu beweisen , was
daran Wahres sein kann .

Der Betriebsrätekongreß des Transportarbeiter -
Verbandes wurde plötzlich von den Arbeitslosen
überfallen , die unter großem Radau . Absingen von Lie -
dern aus allen Türen über Tische und Bänke in den Versamm -
lungssaal einrückten und zu gleicher Zeit sämtliche Galerien be -
setzten , so daß die Betriebsräte und die Gewerkschaftsvertreter des
Transportarbeiter - Verbandes vollständig eingekeilt waren . So -
fort beim Einrücken erschollen auch die Rufe : „ Aha , jetzt haben
wir st «, jetzt sind sie ja alle hübsch beisammen ! Keiner geht raus ,
niemand verläßt den Saal , keinen rauslassen , alle festhalten ! "
Mit den Fäusten wurde auf die Tische geschlagen , die Akten durch-
einandergeworfen und erklärt : „ Packt euren Kram ein . es ist genug
verhandelt worden . " Dann schwang sich eine Korona von zehn
Personen auf das Rednerpodium , rissen die Versammlungsleitung
an sich, und es trat nun der Führer dieses Denwnstrationszuges
auf : Name unbekannt . Derselbe erklärte ungefähr folgendes :
„ Arbeitslose Genossen ! Wir haben uns geirrt , in diesem Saat
tagt nämlich nicht der A. D. E. B. . sondern die Betriebsräte : zu
denen wollten wir nicht , sondern wir wollten den A. D. E . V.
sprechen . Deshalb möchte ich euch bitten , den Saal hier wieder
zu räumen , und daß wir uns im Hof versammeln und einen
Vertreter des A. D. E. B. auffordern , zu uns zu sprechen . " Stür -
mische Zwischenrufe : „ Verräter , das machen wir nicht , bist wohl
verrückt geworden , Pflaumeneier usw . "

Nun trat ein anderer Redner auf , der folgendes ausführte :
„ Kollegen ! Wir haben von dem Eewerkschaftshaus Besitz er -
griffen ! Endlich sind wir eingedrungen in die Hochburg ! Wir
denken garnicht daran , uns hier wieder zu entfernen , hier , wo
die sitzen , die sich von unserem Geld ' nen dicken Wanst anfressen ,
sich mästen, ' und es freut mich , daß es die Betriebsräte sind .
Diese Betriebsräte sind dieselben Lumpen wie die Ee -
werkschastsbonzen , denn die haben für uns auch noch nichts getan ,
versuchen nur . ihre Pfründen zu behalten . Diese Bonzen , Ver -
rater . Lumpen müssen sofort alle runtergeholt werden . " Dann
schwang sich ein Sechzehnjähriger aufs Rednerpult und führte fol -
gendes aus : „ Kollegen , wie wir behandelt werden , könnt ihr
am besten daran sehen : Ich bin seit zwei Tagen in Arbeit . Der
Betriebsrat verlangte von mir , daß ich in den Verband eintreten
lolle . sonst müßte ich wieder den Betrieb verlassen . Ich habe das
konsequenterweise abgelehnt , weil ich kein Geld für diese Gewerk -
schastsbonzen übrig habe : infolgedessen bin ich wieder entlassen

? 9 . direkt eine Schmach , wenn ein klassenbe -
wußter Arbeiter noch i n den Gewerkschaften organi -
> lert fft . Ich fordere euch auf : Heraus aus den Ee -
werkschaften ! Mit diesen Ärbeiterverrätern wollen wir
nichts zu tun haben . " ( Donnernder Beifall . ) „ Genossin " E u' t t -
mann erklärt «, wenn die unzufriedenen Elemente hier zusam -
mengekommen sind und Zlbrechnung halten wollen mit den Ar -
beiterverratern , die nur die Gelder dazu benutzt haben , um sich
einen dicken Wanst anzufressen , diese Lumpen ist es notwendig .
dag auch die Arbeitslosen im klaren sind , welche schweren Kämpfe
ihnen bevorstehen . Diese Eewerkschaftslumpen , die wir heute
ruhig davonjagen können , haben ein « derartig große Macht , daß
sie morgen an derselben Stelle sitzen , deshalb kommt es darauf an .
dieser Organisation von Lumpen und Ärbeiterverrätern eine
Organisation der klassenbewußten revolutionären Arbeiter ent -
gegenzusetzen , und diese Organisation könnte nur die V. K. P . D.
! e,n . Sie fordere aus die >em Grunde alle auf , auch wenn wir
aus dem Eewerkschaftshaus wieder rausgedrängelt werden , daß
die Arbeitslosen begreifen müßten , daß nur die V. K. P . D. es

' fc9 Interessen vertritt . Sie fordere auf , daß eine Kom -
Mission zu dem A. D. G. B . geschickt wird , um dort die Leute zu
�nun gen . sich vor den Arbeitslosen zu verantworten . Wir wollen
endlich Daten sehen , von Verhandlungen wollen wir nichts mehr
wissen . ( Donnernder Beifall . )

Ein anderer Redner , anscheinend ein Eewerkschaftsangestellter ,
erklart . Ja , Genossen , die einzige Partei , die sich bisher der

Interessen der Arbeitslosen angenommen hat , ist die V. K. P . D.
gewesen . Rur die V. K. P . D. ist ernstlich gewillt , die Not der
Arbeitslosen zu lindern . Der A. D. G. B. hat es niemals ernst
gemeint mit der Durchdriickung dieser Forderungen , sondern er hat
wichtige Aufgaben , die darin bestehen , die Kommunisten auszu -
schließen , um sie mundtot zu machen . ( Zwischenruf : Mit dem
Parteistreit kommen wir nicht weiter , eine Partei schmiert die
andere aus , damit ist uns nicht gedient . )

Es wird daraufhin eine Kommisston gewählt , bestehend aus
Fichtmann , Christian , Jugel , Eutmann und Rubbert , die mit dem
A. D. E. B. verhandeln sollen . Schon nach kurzer Zeit ertönen
Rufe : Die Sipo kommt , die Sipo kommt . Der A. D. E . B . hat
die Vertreter verhaften lassen . Es sprechen nunmehr drei Redner
zugleich . Ein Delegierter der Betriebsräte versucht , beschwichti -
gend einzuwirken . Er kann sich auch leidlich Ruhe verschaffen
und erklärt , daß die Fraktion der kommunistischen Betriebsräte
des Transportarbeiter - Verbandes mit dem Polizeioffizier sich in
Verbindung setzen will wegen Zurücknahme der Verhaftungen .
Er kommt auch nachher wieder zurück und erklärt , daß alle das
Eewerkschaftshaus ungehindert verlassen können , und unter Um -
standen die Verhaftungen aufgehoben werden . Inzwischen ist
auch B u ch h o l z , der Obmann der Arbeitslosen , eingetroffen
und ersucht die Arbeitslosen dringend , sämtliche Räume des Ee -
werkschaftshauses freizugeben , weil er dem Polizeioffizier die Ver -
sicherung gegeben hat . dafür zu sorgen , daß die Räume freikam ,
men , dann werden auch die Verhaftungen zurückgenommen .
( Stürmische Unterbrechungen : Nein , wir denken garnicht daran »
laßt sie nur kommen , wir bleiben hier . Auf das Eewcrkschafts -
Haus haben nicht nur die Organisierten , sondern auch wir U n -
organisierten Anspruch , das ist unser Haus . ) Die
E u t t m a n n kommt wieder und erstattet Bericht von der Sitzung
mit dem A. D. E. B. und führt oazu aus , daran könnte man
sehen , was diese Genossen der S. P . D. , Brolat und Wissel , für
Helden sind ' zu feige , sich selbst zu verteidigen , hätten sie sich mit
Sipo umgeben , aber der Tag der Abrechnung käme . Blut wäre
allerdings genügend geflossen , und deshalb fordere sie die Ar -
beitslosen auf . jetzt die Räume zu verlassen und nicht zu erlahmen
in der Organisation zur Durchdrückung dieser neuen Forderungen .
Man müßte diesen Lumpen zeigen , daß die Arbeitslosen nicht
schlafen . Ein Redner der Obdachlosen schwingt sich empor und

erklärt , die Not der Obdachlosen ist bis aufs höchste gestiegen .
sie werden behandelt wie die dummen Jungen . Auch dagegen
müßten die Arbeitslosen und Obdachlosen Protest erheben . Ein
Redner versucht , nochmals die Versammlung aufzupeitschen , mit
Gewalt die Vertreter des A. D. E . B , in den Saal zu bringen .
Es erfolgen wilde Zwischenrufe : „ In den Kanal mit ihnen ,
erdolcht müßten dieselben werden " usw .

Plötzlich entsteht ein allgemeines Hallo , die Sipo kommt . Sie

dringt in Stärke von 100 Mann ein . den Karabiner bei Fuß ,

drängt sie die Arbeitslosen zu den Ausgängen , die sich noch beim

Hinausgehen in wilden Verwünschungen gegen die Eewcrkschafts -
führer und die Betriebsräte austoben . Mit den Fäusten wird auf
die Tisch « geschlagen . Ihr Lumpen , ihr Gesindel , euch werden
wir uns merken ! Ihr wollt unter dem Schutze der Baionette
weitertagen ! Wir werden euch das nächste Mal dazu zwingen ,
sofort dafür zu sorgen , daß die Betriebe wieder geöffnet werden .

In zehn Minuten ist der Saal frei , und die Sipo beginnt , die

Arbeitslosen nach dem Mariannenplatz abzudrängen . Van den

sonstigen Vorgängen im Gewertschaftshaus ist mir nichts bekannt .
da wir in dem Saal fest eingekeilt saßen .

Protest gegen die Vorgänge
im Gewerkschastshaus

Die Betriebsrätekonferenz der Städtischen Betriebe , Berwal -

tungsbezirk 17 ( Lichtenberg ) beschäftigte sich mit den empörenden
Vorgängen im Berliner Eewerkschaftshaus . Die Diskussion ergab ,

daß die anwesenden Betriebsratsmitglieder die Vorgänge aufs
schärfste verurteilen und sich auf nachstehende Resolution einigten
und annahmen : Die versammelten Angestellten und Arbeiterräte
des Verwaltungsbezirks 17 sprechen über die letzten Vorgänge im
Berliner Eewerkschaftshaus ihren tiefsten Abscheu und den Draht -
ziehern und Strohmännern dieser Aktion ihre tiefst « Verachtung
aus . Um derartige , für die organisierte Arbeiterschaft schmachvollen
Borgänge in Zukunft zu verhindern , erklären wir , mit den

lchärsten Mitteln gegen diejenigen Elemente vorzugehen .
die dies « Aktion direkt oder indirekt unterstützen . Wir erwarten
von den anwesenden Vctriebsratsmitgliedern ( Arbeiter - und An -

aestelltenräte ) , daß st « sich voll und ganz auf den Boden der freien
Gewerkschaftsbeschliisse stellen und dafür Sorge tragen , daß der ,

artige Vorfälle in Zukunft unterbleiben .

LJnler S aifoici . - . Axis verlicm £ dauert fort !
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anderen Haltung wenig Anklang finden . Das deutsche Volk weiß
ganz genau , was es von der Volkspartei und ihren Leuten zu
halten hat .

Gegen die Stimmen der drei sozialistischen Parteien wird der
8 28 in der vorliegenden Fassung angenommen , ebenso der Rest
des Entwurfes . Von den Demokraten stimmte V r o d a u st für
den Antrag , daß die Rechtsprechung „ Im Namen des Volkes " er -
folgen soll , während Frau B ä u m e r und Haas dagegen
votierten .

Es folgt die zweite Beratung des Entwurfs über eine erhöhte
Anrechnung der während des Krieges zurückgelegten Dienstzeit .

Abg . Kahmann ( Soz . ) wendet sich gegen den Entwurf , der Vor -
rechte für gewisse Kreise und damit ein Unrecht für die Allgemein -
heit schaffe .

Der Gesetzentwurf wird gegen die Stimmen der sozialistischen
Parteien in zweiter und dritter Lesung angenommen .

ji Der unabhängige Antrag wegen des Grubenunglücks
Nunmehr wird über den Antrag unserer Fraktion verhandelt ,

der die Einsetzung eines U rtersuchungsausschusses wegen des Un¬
glücks auf der Zeche Mont Cents verlangt .

Abg . Rosemann ( U. S . ) : Im ganzen Hause herrscht Einmütig -
keit darüber , daß die Ursachen des Unglücks schnell
und� restlos ausgeklärt werden müssen . Die Berg -
behörde hat die Erlaubnis zum Abbau der Kohle
gegeben , obwohl allem Anschein nach die Sicherung
für Leben und Gesundheit der Arbeiter nicht hinreichend gegeben
war . Es scheint , daß wie auf Grube „ Konstantin der Große "
auch hier eine schwere Unterlassung der Bergbehörde vorliegt . Wir
fordern daher , daß dem Verlangen der Bergarbeiter Rechnung ac -
tragen und eine Untersuchungskommission eingesetzt wird . ( Lebh .
Beifall bei dn U. S. j .

Abg . Eothein ( Dem . ) tritt dafür ein , daß zunächst die Ant -
wort der Regierung abgewartet wird .

Abg . Hne ( S. ) tritt diesem Antrage bei und fordert , daß die
Bergbehörden selbst bei der Untersuchung ausgeschaltet werden .
Die Bergbehörde ist vorläufig als Angeklagte zu betrachten .

Abg . Hue ( S. ) tritt ihm erneut entgegen . Wir haben alle
Veranlassung , in einer gründlichen Untersuchung nachzuweisen ,
daß die Oeffentlichkeit seit Jahrzehnten über die Zustände im
Bergbau irregeführt wurde . Auch die Betriebsräte sind nur „ weiße
Salbe " .

Abg . Vreitscheid ( U. S . ) : Wir beantragen , die Einsetzung eines
parlamentarischen Untersuchungsausschusses
gemäß Artikel 34 der Verfassung , der dem Reichstag dieses Recht
ausdrücklich zugesteht . Es ist nicht notwendig , daß die Regierung
gehört wird . Es handelt sich um den Willensausdruck des Par -
laments . Wir sind nicht der Meinung , daß durch die Besprechung
der Interpellation diese ungeheuer wichtige und schwerwiegende
Frage ausreichend geklärt werden könnte . Das Unglück ist von
einer größeren Schwere , daß es notwendig ist , in alle Einzel -
heiten tief einzudringen , damit die Verantwortlichen zur Rechen -
schaft gezogen werden können . ( Brgvo ! )

Abg . Imbusch ( Ztr . ) : Ich bin nicht gegen die Einsetzung einer
Kommission , aber die Untersuchung hätte nur einen Zweck , wenn
sie unmittelbar nach dem Unglück erfolgt wäre . Es ist nicht
richtig , die Betriebsräte als „ weiße Salbe " zu bezeichne ». Ein
Betriebsrat , der seine Sache versteht , wird sich auch durchzusetzen
wisien . Das Betriebsrätegesetz gibt ihm die Rechte dazu in die
Hand . Die Menschen werden so behandelt , wie sie
es sich gefallen lassen .

Vizekanzler Bauer : Die Reichsregierung wird dafür eintreten ,
daß Arbeiteroertreter hinzugezogen werden . Ueber die Frage
Schuld und Sühne mllsien erst einmal die Feststellungen abge -
wartet werden . Ich würde es für zweckmäßig halten , die Ve - >

ratung über den Antrag morgen fortzusetzen und der Regie -
rung Gelegenheit zu geben , dazu Stellung zu nehmen .

Abg . Braß ( KommT) : Imbusch hat die Kommission von vorn¬
herein in ein Licht zu stellen versucht , sie wiirbe nicht imstande
fein , die Sache zu klären . Warum sträuben Sie sich gegen diese
Untersuchungskommission ? Doch jedenfalls , weil Sie fürchten ,
daß nichts Gutes für die Unternehmer dabei herauskommt .

Abg . Winneseld ( D. Vp. ) : Nur Fachmänner können die Unter -
suchung führen . Unter gewissen Umständen ist die Ursache einer
Explosion überhaupt nicht mehr festzustellen .

Die Abgg . Koch ( Dem . ) und Burlage ( Ztr . ) beantragen , die
Debatte bis nach Entgegennahme der Regierungserklärung zu
vertagen .

Die Genossen Dittmann , Ledebour und Breitscheid wenden sich
gegen diesen Antrag , besonders auch gegen die Auffassung des
Präsidenten Lobe , der die Vertagung für geschäftsordnungsmäßig
hält . Der Präsident hat lediglich zu fragen , ob ein Fünftel des
Reichstags für die Einsetzung des Untersuchungsausschusses ist .
Es geht nicht an , daß durch einen Mehrheitsbeschluß die Aus -
führung eines Antrags auf Einsetzung eines Untersuchungsaus -

schusses verhindert wird . Auch Geyer ( Komm . ) tritt dieser Ausö

sassung bei . Müller - Franken ( S. ) dagegen macht den Vorschlag ,
die Angelegenheit im Aeltestenausschug zur Erledigung zu brm «

gen und morgen im Plenum die Interpellation jils ersten Tages «

ordnungspunkt zu beraten . Gegen diese Auffaßung wenden sich
Bell ( Ztr . ) und Eothein ( Dem. ) . �

Inzwischen war von den drei sozialistischen Parteien , die über

1g3 Atitglieder verfügen , der Antrag unterschriftlich erneut ein -

gebracht . Damit war auch nach der Auffassung des Präsidenten
her Antrag angenommen . Es wird beschlossen , den Ausschuß aus
14 Mitgliedern bestehen zu lassen .

Abg . Vurlage ( Ztr . ) erklärt : Wir wollen heute dem Präsiden «
ten nicht widersprechen , aber Verwahrung dagegen einlegen .
daß au - diesem Standpunkt des Präsioenten Folgerungen gezo -

gen werden .
Schluß der Sitzung 6 Uhr . — Nächste Sitzung : Donnerstag ,

2 Uhr . — Tagesordnung : Lohnsteuer , Eerichtskostengejetz ,
Angestelltenverstcherung , kleine Vorlagen .

( Jegsn ein Todesurieil
Die Reichstagsfraktionen und Parteivorstände der ll . S .

P . D . und der S . P. D. hoben folgendes Telegramm an

den Ministerpräsidenten Meirowitz in Riga gesandt :
Erhalten Nachricht , daß dort russischer Menschewist Abram

Braun wegen angeblicher bolschewistischer Spionage zum Tode

verurteilt sei . Urteil kann nur auf Irrtum beruhen , da Braun

seit 20 Iahren Mitglied der menschewistischen Partei , Gegner der

Bolschewici und erst aus russischem Gefängnis entkommen ist .

Bitten dringend , Vollstreckung des Todesurteils aufzuschieben und

Material abzuwarten , das sofort übcrsandt wird .

Reichstagsfraktion und Parteioocstand der U. S. P . D.

Enspien . Dittmann . Rofenfeld . Ledebour . Moses . Vreitscheid .
. Reichstagsiraktion und Parteivorstand der S. P . D.

Hermann Müller . Schgjdcmann , Löbe . Eduard Bernstein .
Gradnauer . Molkenbuhr .

Verantwortlich : iilr P- litil u. Feuiüeton : Leo Lie &lchiitz , Berlin - zrtedenau :
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Die Krise der kapitalistisciien Weltwirtsdiaft
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